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Executionsbeſchränkungen. 


Man hat in den letzten zwei Jahren für die 
Einführung der amerikaniſchen Keimſtättengeſetz⸗ 
gebung bei uns Stimmung zu machen geſucht, 
obgleich unbefangene Beobachter, welche die land- 
wirthſchaftlichen Derhältnifje Amerikas an Ort 
und Stelle ſtudirt haben, von den ſegensreichen 
Wirkungen oder vielmehr überhaupt von den 
Wirkungen dieſer Geſetzgebungen nichts gemerkt 
haben. Neuerer Zeit ſcheint übrigens in den land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen der Enthuſiasmus für ein 
Heimſtättengeſetz bereits erkaltet zu ſein, denn die 
Anträge des Miniſterialraths Buchenberger-Carls- 
ruhe im deutſchen Landwirthſchaftsrathe, beſon⸗ 
ders Nr. 2 derſelben, wonach ein Heimſtätten⸗ 
recht nur dann Ausfiht auf Einbürgerung und 
erſprießliche Thätigkeit hat, wenn es die Ver- 
fügungsfähigkeit des Grundbeſitzers nicht mehr 
als unbedingt nöthig einengt, innerhalb der dem 
Grundbeſitz zu ziehenden Ereditfchranken Raum 
für die Befriedigung des nöthigen Creditbedürf⸗ 
niſſes läßt und durch die Art des Schutzes gegen 
die Zwangsvollſtrechung das Gefühl der Gelbit- 
verantwortlichkeit des Grundbeſitzers jederzeit wach 
erhält, laſſen ſich mit den Grundſätzen des von 
conſervativer Seite eingebrachten Entwurfes eines 
Heimſtättengeſetzes, welcher fo zu ſagen Bauern- 
fideicommiſſe ſchaffen will, ſchlechterdings nicht 
vereinigen. 

Bei Beurtheilung der Heimſtättengeſetze fällt 
aber noch ganz beſonders in die Wagſchale, daß 
die home-stead laws nur einen Theil der in 
Amerika e Schuldgeſetzgebung bilden. 
Neben der Liegenſchaft, die nicht gepfändet werden 
kann, iſt dort auch der Nichtgrundbeſitzer betreffs 
feines Mobiliarbeſitzes in weitgehender Weiſe vor 
Pfändung geſchützt. Im Staate Jova 3. B. gelten 
in dieſer Beziehung folgende Beſtimmungen bei 
Schuldeintreibungen: Wenn der Schuldner ein 
Einwohner dieſes Staates und das Haupt einer 
Familie iſt, ſo kann er das folgende Eigentzum 
von Execution frei halten: alle ſeine und ſeiner 
Familie Kleidungsſtücke, welche ſie zum Gebrauch 
haben und welche ihrem Stande angemeſſen find, 
und die Koffer und andere Behälter, welche nöthig 
ſind zur Aufbewahrung derſelben; zwei Kühe und 
ein Kalb, ein Pferd. Außerdem find nach dieſer 
Beſtimmung frei: fünfzig Schafe und die Wolle 


Sara) ; jehs Körbe Bienen, fünf Schweine und 
alle Ferkel unter ſechs Monaten; das Zutter für 


alle executionsfreien Thiere auf ſechs Monate; 


alles von dem Gehlagten verfertigte Tuch, welches 
eine Menge von 100 Yards nicht überfteigt; Haus- 
und Küchengeräth, welches im Werth 200 Dollars 
nicht übeſteigt; eine Nähmaſchine und andere In- 
ſtrumente für Hausarbeit, welche zum wirklichen 
Gebrauch gehalten werden. Bei uns kann man 
dagegen bekanntlich dem Schuldner alles, bis auf 
das Unentbehrlichſte, abpfänden laſſen. Es liegt alſo 
auf der Hand, daß die Einführung der home- 
steads, ohne die liberale Executions-Geſetzgebung 
der Amerikaner betreffs des Mobiliars 
nachzuahmen, eine große Ungerechtigkeit 
gegenüber dem Nichtgrundbeſitzer wäre. Ein 
Erundſtück iſt doch nicht etwa bloß als unent- 
behrliches Arbeitshandwerkszeug anzuſehen, das 
man dem Schuldner laſſen muß; vielmehr 
reſpräſentirt es ein Vermögen. Es wäre doch 
eine klar auf der Hand liegende Rechtsungleich- 
heit, wenn man dem Nichtgrundbeſitzer fein ganzes 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint 


Dermögen, ſogar faſt alle ſeine zum unmittelbaren 
Gebrauch dienenden Mobilien abpfänden laſſen 
kann, während der Gläubiger dem Grundbeſitzer 
fein, ein kleines Vermögen repräſentirendes Land- 
gut von beſtimmter Größe laſſen müßte. Alſo 
zunächſt muß man eine allgemeine liberale 
Executionsgeſetzgebung einführen, ehe man an die 
Gewährung von unangreifbaren Keimſtätten 
denken kann. 


In der That finden die Vorſchläge auf Er- 
weiterung der executionsfreien Objecte in jurifti- 
ſchen Kreiſen, wie beſonders bei Beamten der 
ſtädtiſchen Verwaltungen, die mit Armenſachen 
zu thun haben, außerordentlichen Anklang. Auf 
dem vorigen Juriſtentage in Straßburg trat in 
der Debatte eine Reihe von Rednern auf, die ſich 
zu Gunſten einer Erweiterung der von der Exe⸗ 
cution befreitendbjecte ausſprachen. Die Argumente, 
welche dafür in den letzten Derhandlungen des 
Dereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit, 
welchem letzteren bereits faſt alle deut- 
ſchen Städte über 25 000 Einwohner beige⸗ 
treten find, bei der Verhandlung der Wohnungs- 
frage geltend gemacht wurden, verdienen gewiß 
die allgemeinſte Beachtung. Es wurde geltend ge- 
macht: Der Genuß einer ordnungsmäßig ausge- 
ſtatteten Wohnung iſt die wichtigſte Vorausſetzung 
eines Familienlebens, jeder Sittlichkeit, jeder 
höheren Cultur. das müſſen wir uns ſichern, 


daß das Bett nicht gepfändet werden kann, 


wenn der Gerichtsvollzieher findet, daß andere 
Familien mit weniger Betten auskommen, daß 
man nicht mehr in den nicht unbedingt noth- 
wendigen Anzügen u. ſ. w. die Unterlage eines 


Realcredits ſieht, ſondern daß man anerkennt: 


Das, was jemand für ſich und feine Familie zum 
täglichen Gebrauch nothwendig hat, um nach 
hier in Deutſchland und in der 
üblichen Anſprüchen fein wirthſchaftliches Leben 
zu führen, das darf nicht kraft Rechtens ihm 


gegen feinen Willen entzogen werden. Ferner 


beachte man: Bei jeder Zwangsvollſtreckung in 
Mobiliar von geringem Werth werden Gebrauchs- 
gegenſtände demjenigen entzogen, für den ſie einen 


großen Werth haben, während ſie für den dritten 


Erwerber nur ſehr geringen Werth beſitzen. Ein 


getragener Ueberzieher hat für mich, für den er 
gemacht iſt, ſagen wir einen Werth von 50 Mk., 


während er für 7 Mk. durch den Gerichtsvoll⸗ 


zieher verkauft wird und der Gläubiger vielleicht 
ſchließlich nach Abzug der Koſten 
aber vom national- 
koloſſale 


nur 3 Mk. 
erhält. das ift doch 
ökonomiſchen Standpunkte eine 
Verſchwendung. Wenn ſolche Refultate zum 
Vorſchein kommen können, fo iſt das eben ein 
Zeichen, daß die Geſetzgebung noch nicht die 
richtige Mitte zwiſchen den wohlerwogenen 
Intereſſen des Gläubigers und des Schuldners 
getroffen hat. Man hat zwar geltend gemacht, 
daß ein wenig ſtrenges Executionsrecht dem Be- 
truge und dem Leichtſinn Thor und Thür öffne 
und dem weniger Bemittelten den Credit be- 
ſchränke. Derfelbe Einwand wurde aber auch 
von den Gegnern der Aufhebung der Schuldhaft 
erhoben, ohne daß ihre Befürchtungen einge- 
treten wären. Uebrigens hat auch das Retentions- 
recht des Bermiethers an den Sachen des Miethers, 
ſoweit es ſich auf die ſog. kleinen Leute bezieht, 
einen weit geringeren Werth, als man für 
gewöhnlich annimmt. In der Praxis ſtellt 
ſich die Sache meiſt fo: der Kauswirth 
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B. wegen der letzten rückſtändigen 
he ein für überflüſſig gehaltenes 
Kleiderſchrank u. ſ. w. der Miether 
dieſe Sachen einfach im Stiche. Da der 
nach dem beſtehenden Recht die 
dt ohne weiteres verkaufen laſſen 
jondern erſt im Civilprozeß klagen muß, ſo 


dſchaden und Wildnuhen. 

der Conſervativen und Freiconſer- 
5 Abgeordnetenhauſes hat für das 
geſetz ausgeſprochenermaßen nur aus 


zum dem Herrenhauſe Gelegenheit zu 
Votum darüber abzugeben, d. h. in 
Mm Hoffnung, daß das Kerrenhaus das 
der jetzigen Geſtalt ablehnen werde. 


en kommen, wird ſich dieſe Hoffnung 
das Herrenhaus wird den Geſetzent⸗ 
eder ablehnen oder ſo abändern, daß 
Schutz der durch das Wild geſchädigten 
chaft überhaupt keinen Werth mehr hat 
n die unter dem Wildſchaden leiden- 
birthe warten müſſen, bis unter ihrer 
Ritwirkung eine andere Zuſammen⸗ 


ründliche Abhilfe für dieſelben 
bit die ausgeſprochenen conjer- 
treten jetzt mit 


Eifer für die Wild 8 
angeblich noch immer liberale „Köln. Ztg.“. Die- 
ſelbe hat für ihre Zwecke ein ganz beſonderes 

echt des Wildes gegenüber dem Menſchen 
conſtruirt. Nur das große Raubwild, Bären und 
Wölfe ſoll der Menſch ausrotten dürfen. den 
Kirſchen und beſonders den Rehen ſpricht das 
rheiniſche Blatt ein beſonderes Recht zu, ihre 
Exiſtenz auf Koſten der Landwirthe zu behaupten. 
Die Gegner der Wildzüchtung auf anderer Leute 
Koſten wollen niemandem das Vergnügen der 
Züchtung von Hirſchen und Rehen rauben, wenn 
dieſelben dieſe Thiere auf ihrem eigenen Grund 


und Boden ernähren; ſie ſollen ihre mit Hirſchen 


und Rehen gefüllten Wälder möglichſt eingattern, 
ſo daß das Wild nicht dem Landmann 
ſchweren Schaden zufügen kann, oder jeder 
Landwirth ſoll berechtigt werden, das Wild, 
welches die Früchte feines Fleißes zerſtört, zu tödten 
und ſich anzueignen. Dadurch wird der Waldbeſitzer, 
C d NIE DR RT T BE SET IRRE 


Dr. M. Burgländer. 


13) Novelle von 5. Palmé-Payſen. 
„(Fortſetzung.) 

Den ganzen nächſten Tag verließ Otto nicht 
ſein Haus und beobachtete von ſeinem Zimmer 
aus die Aus- und Eingehenden des Nachbar- 
hauſes. Mehrmals ſah er auch die ſchöne Sici- 
lianerin fortgehen und wieder zurückkehren. Der 
Bruder ward nicht ſichtbar. Als es dunkelte, ver- 
tauſchte er ſeinen Beobachtungspoſten. Er hatte 
nämlich die erfreuliche Entdechung gemacht, daß 
man von dem platten Dache ſeiner Wohnung in 
den Garten des Nachbars zu blicken vermochte. 
Nun erbat er ſich von feiner Wirthin die Erlaub- 
niß, dieſen mit Oleander und Blumen geſchmückten 
Raum nach Belieben zu benutzen, und als die 
ungen gefunken, ſaß er dort unter dem Blätter- 
ſürnte er Lorbeerbüſche und dem Zeltdach des ge- 
9 5 Himmels und ſuchte mit ſeinen Augen die 

nalen auß die ſich unter ihm, in der magiſch 
erleuchteten Laube bewegten. Da faßen fie wieder, 
die Schweſtern, die eine mit dem Gtift in der 
Hand, die andere mit einer Arbeit. Der Alte 
aber fehlte. Der kam ja nur zum Vorſchein, wenn er, 
Otto, ſich einſtellte. „Pah, der kann lange darauf 
warten“, dachte der Architekt und verzog miß- 
muthig, beinahe verächtlich ſein hübfches, männ- 
liches Geſicht, „erſcheine ich der kalten Schönen 
als Störenfried, der ſie und den Bruder aus 
dem Kreis der Familie vertreibt, jo follen ſie 
mich nicht wieder unter ſich erblichen. Was willſt 
du denn eigentlich?“ fragte er ſich in dem ver- 
droſſenen Selbſtgeſpräch, „den dottore ſehen 
und ſprechen“, lautete die ſelbſtgegebene Ant- 
vort. „Und darum ſitzeſt du hier? Ja, um ihn 
zusfindig zu machen. Und wenn du ihn ſiehſt? 
Stehe ich ihm auch gleich Auge im Auge gegen- 
über. Und dann? ſoll er hören, was ich von 

m denke, und das iſt nicht eben das Beſte. 

nd wenn du ihn nicht ſiehſt? Frage ich das 

zädchen, warum fliehen Sie mich, mein Fräu⸗ 
lein, warum behandeln Sie mich fo ſchlecht? 
Und dann? dann wird fie mich auslachen — 
mich einen Narren nennen und damit die Wahr- 
eit treffen. Und dann? Dann ziehe ich mein 
appchen und bedanke mich — denn die Wahr- 
elt kriegt man ſelten zu hören. Und danach? 
anach ſage ich Adieu und wandere in die Hei- 


Gachdr. 
verboten.) 


math zurück. Und dort? Dort heirathe ich ein 
gutes, wirthſchaftliches Mädchen und werde ein 
reicher Mann.“ 

Und Otto Lendorf lachte laut und höniſch in 
ſeinen Selbſtſpott hinein. 

„Ein Narr bin ich, das kann ich mir ſelbſt 
ſagen“, rief er und ſprang auf, „ein Narr, wenn 
ich hier oben noch fünf Minuten länger ſitze und 
wie ein verliebter Täuber um die Turteltäubchen 
da unten umhergirre. Ein Narr, wenn ich noch 
einen Tag länger nach dem feigen Dottore aus- 
ſchaue und um die Gunſt der hochmüthigen 
Schweſter buhle. Bei der heiligen RNoſalie, die 
ich morgen beſuche, ſie ſoll keines Blickes und 
Wortes mehr gewürdigt werden, ſie ſoll mir ſo 
gleichgiltig, ſo — fpafhaft fein, wie die aufge- 
drungene Braut mit der Viertelmillion. 

Und nach dieſem Raifonnement, das mit einem 
ziſchenden Auflachen endigte, verließ Lendorf ſeinen 
Poſten, obgleich ſich von dort aus eben jetzt etwas 
hätte beobachten laſſen. 

Neben Martha Burgländer ſtand eine ärmlich 
gekleidete Frau, die eifrig redete und dabei zu 
weinen ſchien, denn ſie drückte immer wieder ihre 
Schürze an die Augen. 

„Aha, dachte Otto, „der Dottore ſoll geholt 

werden und iſt nicht zu Haufe, und nun gehen fie 
zu dem Alten ins Zimmer und der muß Rath 
ſchafſen — was geht's mich an.“ 
Mit einer heftigen Kopfbewegung wandte er 
ſich ab, begab ſich die enge Treppe hinunter und 
verließ, leiſe vor ſich hinſummend, was er meiſtens 
that, wenn er einen Unmuth zu bekämpfen hatte, 
das Kaus. 

Die Straßen zeigten ſich voll Leben und Be- 
wegung. Arm in Arm wanderten Pärchen um- 
her, es ſchwatzte und lachte, — es ſang und klang 
um ihn herum, wie jeden Abend, und Otto fühlte 
ſich wieder plötzlich von einem faſt ſchmerzlichen 
Einſamkeitsgefühl bedrückt. Allein, wie immer, 
ſchlenderte er ſtumm und verſtimmt durch die 
lauten Straßen, dann zur Marina hinab, ver- 
harrte dort längere Zeit am lichthellen Strande 
und bog nun, weil ihn das fröhliche Gewoge 
förmlich verdroß, in die ftillere Straße der Pia 
Lincoln hinein, welche hernach auf die Dia Mac- 
queda und von dort zum Domplatz führte. Und 
hier in der Via Lincoln trat ihm ungeſucht und 
unerwartet plötzlich diejenige Perſon entgegen, 


mit der ſich ſeine Gedanken ſeit dem Tage in San 
Martino fo eifrig beſchäftigt, der junge Dottore. 

Als Otto ſeine ſchlanke, geſchmeidige Geſtalt in 
der Thür eines kleinen, zürückgebauten Kauſes, 
einer Art Baracke, entdeckte, bemmte er ſofort den 
Schritt und blieb im Schatten eines Säulen- 
ganges ſtehen, um nicht bemerkt zu werden. Sein 
Athem ging ſchneller, fein Herz klopfte. Wie war 
es möglich, daß ihn der Anblick dieſes weibiſchen 
Jünglings, der ihm doch ein Gegenſtand der Be- 
luſtigung und Verſpottung geweſen, fo aufregen 
konnte. Freilich, er glich feiner Schweſter Zug 
für Zug, und dieſe Schweſter — intereſſirte ihn, 
Thorheit, — dieſe Schweſter haßte er faſt; mußte 
man doch an ſie denken, wenn man ihn, des 
Dottore gelblich blaſſes Geſicht mit den gluthvoll 
träumeriſchen Augen ſah, wenn man den wohl- 
thuenden Bruſtton ſeiner weichen Stimme hörte, 
die ihm ſo ſchmeichleriſch jetzt ins Ohr drang. 

„Ich komme morgen wieder, buona donna, in 
aller Frühe“, hörte Otto ihn ſprechen und weiter, 
„moch iſt keine Gefahr da, — aber ſeid vorſichtig 
und thut, was ich angeordnet habe.“ 

„Tutto, — tutto, —“ ſchluchzte das hinter ihm 
ſtehende Weiblein, „die heilige Roſalie ſegne Sie.“ 

Dann trennten ſich die Beiden, der junge 
Dottore ſchritt eilig davon, die lange, geradlinige 
Straße in die Köhe und von da wahrſcheinlich 
nach Haufe. > 

„Seht habe ich dich, — jetzt ſollſt du mir Rede 
ſtehen“, murmelte Otto und fühlte mit der zurück- 
kehrenden Ruhe wieder den alten, ungeduldigen 
Unmuth in ſich aufſteigen. Stark ausſchreitend 
halte er den Eiligen bald erreicht, legte ihm von 
hinten feſt die Hand auf die Schulter, wobei der 
jo unvermuthet Berührte heftig zuſammenſchrak, 
und raunte ihm halblaut, aber im jhärfften Tone 
zu: „Glaub's wohl, daß Sie erſchrecken, Dottore. 
Zum Beichten werden Sie, der Vielbeſchäftigte, 
der nur für Kranke ſichtbar iſt, noch keine Zeit 
gefunden haben. Bin ich auch kein Pater nach 
Ihrem Sinn, ſo könnte es doch wohl ſein, daß 
Sie bei mir beſſer, als im Beichtſtuhl Ihr Ge- 
wiſſen erleichtern können. Was meinen Sie?“ 

Er hatte den widerſtrebenden Arm des alſo 
Angeſprochenen feſt in den ſeinigen gezogen und 
blickte mit der Miene eines Richters auf den Be- 
ſtürzten herab. den dunklen Kopf wie ſchuld- 
bewußt tief geſenkt, ging das zu Tode erſchreckte 
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f die bäuerlichen Wähler geſtimmt, 


den Nachrichten, die aus herrenhäus-. 


5 preußiſchen Landtages erfolgt iſt, 


Aetterhagergafie Nr 4, und bei 


1891. 


welcher ſich ſeinen Wildbeſtand erhalten will, zur 
Eingatterung gezwungen. die „Köln. Itg.“ 
ſpricht aber dem Wilde das Recht zu, ſeine 
Nahrung nicht nur in dem Walde des Jagdherrn, 
ſondern auf den Feldern der angrenzenden oder 
auch weiter wohnenden Landwirthe zu ſuchen. 
Das Reh müſſe, um exiſtiren zu können, zeit- 
weilig auf die Felder austreten und dort äfen 
können, ſonſt müſſe es eingehen. Und um ſich 
vor den ihm ſehr ſchädlichen Fautſchmarotzern zu 
retten, müſſe es die benachbarten jhühenden 
Kornfelder aufſuchen. 

Wir glauben aber, daß der Menſch auf die 
Früchte der Erde ein größeres Anrecht hat, als 
das Wild, beſonders wenn er mit ſaurem Schweiß 
den Boden erſt ertragsfähig gemacht hat. Mögen 
die großen Wald-, Wild- und Jagdherren, nach- 
dem ſie ihre Jagdgebiete umgattert haben, darin 
ſelbſt Felder anlegen, deren rüchte fie dem Wilde 
preisgeben. So geſchieht es in großen fürſtlichen 
Wildparks, und dagegen kann niemand etwas 
haben. Nur darf niemand das Recht zur Wild- 
züchtung auf anderer Leute Koſten haben. 

Nun rechnet die „Kölniſche“ in einem neueren 
Artikel noch den Nutzen nach, den das Wild 
bringt. Sie berechnet den Nutzen für Preußen 
mit 11 824000 Mk. pro Jahr und deutet an, daß 
derſelbe vielleicht noch höher ſei. Wir wollen die 
Rechnung nicht bemäkeln, behaupten aber, daß 
der Schaden, den das Wild anrichtet, viel größer 
iſt, als der Nutzen, den es bringt. Das, was 
das Wild vom Felde frißt, ſchadet demſelben weit 
weniger, als das, was das Wild dabei zerſtört. 
Wenn ein Rudel Rehe ſich in ein Kornfeld be- 
giebt, fo ſchadet es zwanzigmal mehr durch das, 
was es im Kornfeld knickt und zertritt, als durch 
das, was es frißt. Wildnutzen und Wildſchaden 
könnten ſich, ſelbſt wenn ſie gleichwerthig wären, 
ſchon deßhalb nicht ausgleichen, weil meiſtens der 
Nutzen ganz anderen Leuten zu gute kommt, als 
denen, welche den Schaden haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Februar. Kaiſer gg me beab- 
ſichtigt bekanntlich bei Gelegenheit ſeiner dies- 
jährigen Reiſe nach England auch die be- 
deutendſten engliſchen Provinzialſtädte zu beſuchen. 
Wie die „Birmingham Gazette“ erfährt, liegt 
dieſer Rundreife des Kaiſers vornehmlich die Ab- 
ſicht zu Grunde, aus eigenem Augenſchein die 


icht mit N Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
ng ein, es in 1 e ar . ö 


zu ſtudiren. 

* [Die Kaiſerin Friedrich in Paris.] Aus 
Paris vom 20. Februar wird noch telegraphirt: 
Die Kaiſerin Friedrich war im letzten Augenblicke 
verhindert, die Auffahrt auf den Eiffelthurm zu 
unternehmen. Dieſelbe machte mit der Comteſſe 
Maria Münſter und dem Grafen Sechkendorff 
einen längeren Spaziergang in der Stadt. Die 
Prinzeſſin Margarethe machte daher allein die 
Tour auf den Eiffelthurm in Begleitung des Bot- 
ſchafters Grafen Münfter, der Gräfin Perponcher 
und des Grafen Arco. Am Zuße des Eiffel 
thurmes wurde dieſelbe vom Ingenieur Eiffel 
und den Adminiſtratoren des Thurmes empfangen 
und machte die Auffahrt mittelſt der Aufzüge 
welche heute für dieſelbe ausnahmsweiſe in Be- 
trieb geſetzt waren. Die Prinzeſſin ſtieg auf bis 
unter die Fahne. In den Zimmern Eiffels war 
ein glänzendes Mahl vorbereitet. Eiffel bot der 
hohen Beſucherin ein großes Bouquet von weißem 
Mädchen neben ihm her. Ihr Arm zitterte, ihr 
Athem ſtockte. 

„Geben Sie mir den Arm frei, Signor — ich 
gehe lieber allein“, ſagte ſie. 

„Um mir wieder zu entwiſchen; nein, junger 
Held, daraus wird nichts. Sie haben mir erft 
einige Fragen zu beantworten. Danach mögen 
Sie gehen, wohin es Ihnen beliebt. Auf die 
Menſur wird's nicht ſein, darnach ſehen Sie mir 
nicht aus.“ 

„Warum verfolgen und beleidigen Sie mich?“ 

Lendorf lachte höhniſch auf. 

„Sie ſind naiv, — Sie ſind —“ er wollte 
ſagen: ein jammervolles Kerlchen, ohne Ehrgefühl 
und Selbſtbewußtſein, — brach aber mitten im 
Satze ab, preßte die Lippen zuſammen und ſagte 
dann halbleiſe in ſchlecht unterdrückter Auf- 
wallung, „um Ihrer ſchönen Schweſter willen, 
mit der Sie eine jo — fo verdammte Aehnlichkeit 
haben, behalte ich das Ihnen zugedachte Compli- 
ment für mich. Warum ich Sie verfolge? Man 
verfolgt nur den, der flieht. Warum fliehen Sie 
mich? Weil Sie mich fürchten. Und warum 
fürchten Sie mich? Weil Sie mich — verleumdet 
haben, das wiſſen Sie ſelbſt. Ohne Grund meidet 
mich Ihre Schweſter nicht. Sie ſchweigen, Sie 
geben die Thatſache zu? Undankbarer!“ 

Er ſtieß den feſt gegen ſich gepreßten Arm des 
Mädchens mit einer kurzen, zornigen Bewegung 
von ſich. Die heftigſte Entgegnung hätte ihn nicht 
fo gereizt, wie dieſe zuſtimmende, ergebungs- 
volle Schweigſamkeit. Konnte er dieſen „Feig- 
ling“ denn nicht zum Sprechen bekommen, nicht 
reizen, ärgern, nicht beleidigen und in Zorn 
bringen?! Er war einige Schritte vorgeeilt, be- 
ſann ſich dann und blieb ſtehen, bis er wieder 
Seite an Seite mit dem jungen Dottore dahin 
ſchritt. X 

Im Tone ruhiger, aber mit bitterböſem Gefichte 
begann er wieder: „Ich habe wohl ein Recht zu 
fragen, worüber Sie ſich bei ihr beklagt haben. 
Es könnte doch ſein, daß ich mich entſchuldigen 
oder vertheidigen kenn.” 2 

„Ich habe mich nicht beklagt“, erwiderte der 
junge Dottore ausweichend. 5 

„Sie haben Ihre Schweſter gegen mich einge- 
nommen, können Sie das leugnen?“ 

Ein ſcheuer Blick aus ihrem dunklen Auge 
traf ihn. 


Flieder und der Gräfin Perponcher einen Rofen- 
ſtrauß dar. Die Prinzeſſin zeichnete ſich in das 
Fremdenbuch des Thurms mit den Worten: 
„Margarethe, Prinzeſſin von Preußen, 20./2. 1891 
um 5½ Uhr“ ein. Heute Abend empfängt die 
Kaiſerin im deuiſchen Botſchaftspalais das Per- 
ſonal der engliſchen Botſchaft zum Diner. 

“Die Kaiſerin Friedrich] hat ſich, wie der 
„Köln. Zig.“ aus Paris gemeldet wird, im 
höchſten Grade befriedigt über den bisherigen 
Verlauf ihrer Pariſer Reife ausgeſprochen. DE 

* [Der Kaiſer über den Fürſten Bismarck.] 
Der Kaiſer hat nach Mittheilungen des Pariſer 
Blattes „Ca Preſſe“, welche die „Voſſ. Ztg.“ ſich 
übermitteln läßt, dem Botſchafter einer der 

rößten europäiſchen Mächte geſagt, es ſei ihm 
ehr peinlich geweſen, ſich vom Fürften. Bismarck 
zu trennen, es ſei aber unmöglich geweſen, anders 
zu handeln. Denn der Zürſt habe die Bedürfniſſe 
der Zeit nicht begreifen wollen, ſondern gewollt, 
daß alles ſich ſeinem herriſchen Willen beuge. Es 
ſei buchſtäblich unmöglich geworden, mit ihm zu 
arbeiten. Der Tag ſei gekommen, wo der Kaiſer 
gabe erkennen müſſen, daß er ſich zu der Trennung 
ntſchließen müſſe, wenn er nicht die Revolution 
m Innern und den Krieg auswärts herauf- 
deſchwören wolle. Dann habe er kräftig gehandelt, 
und er glaube nicht, daß er es je zu bereuen 
haben werde. Der Kaiſer beklagte dann, daß 
Bismarck durch ſeine gereizten Angriffe auf die 
Regierung von dem Sockel herabgeſtiegen ſei, auf 
den ihn des Kaiſers und des Volkes Dankbarkeit 
erhoben habe. Er erklärte aber den Gedanken 
für unſinnig, daß er ihn jemals gerichtlich ver- 
folgen laſſen werde. denn trotz der Fehler ſeines 
Alters werde Bismarck von der Nachwelt als 
einer der gröſten Staatsmänner der Zeſt ange- 
ehen werden. 

* [Die „Hamburger Nachrichten“] bringen in 
ihrer neueſten Nummer abermals einen Leitartikel 
gegen die Landgemeindeordnungsvorlage der 
Regierung und ſammeln einige „Preßſtimmen aus 
Süddeutſchland“, Auslaſſungen von fonft ganz 
unbekannten kleinen Blättern, die ſich für den 
rürſten Bismarck in den gegenwärtigen, von 

Br hervorgerufenen Erörterungen aus- 
ple en. 

* [Gericht über Liebhnecht.] Im Lager der 
Gocialdemohratie iſt wieder einmal ein kleiner 
Bruderzwiſt entſtanden. Anlaß dazu bot das 
Derhalten des Abgeordneten Liebknecht, der zwei 
Feſtlichkeiten der Buchdrucker in der Philharmonie, 
"ber deren Lokalitäten von der Berliner focial- 

„aratifhen „Lokal-Commiſſion“ der Boncott 
bangt iſt, beigewohnt hat. Die Frage des 
Boncotts über die Philharmonie und die Hand- 
lungsweiſe Liebknechts waren nun geſtern Gegen- 
ftand einer großen, von 3000 Perfonen beſuchten 
Bolks - Derſammlung, welche in der Brauerei 
Friedrichshain ſtattfand. die Verſammlung ver- 
lief, vie der „B.-C.“ berichtet, fehr tumultuös, 
Dubelm Werner, der Vorſitzende der Lokal- 
Commiſſion, ſprach ſich unter lebhaftem Beifall 
für die Aufrechterhaltung des Boncotts über die 
Philharmonie und mifbilligend über die Durch- 
drechung der Sperre durch den Abg. Liebknecht 


% . Liebknecht rechtfertigte ſich darauf der | den Directorien des deutſchen Ofſiziervereins und 
ertommlung gegenüber, wurde aber oft mit | des Waarenhaufes für euch 1 ſtatt- 
m — unterbrochen und der Beifall] gefunden, Hauptmann v. Wedel, milit 
un, Schluſſe feiner Ausführungen war getheilt. | Mitglied des Directoriums des Of eins. 
Licohneht meinte, die ganze Sache fei eine bereiſt augenblicklich d | e und 
8 e eee daß ſich vernünftige | wird am dor eh: 
RR a bycott über die für Dffijierverein und 1 N 
8 vornehm 5 auch Beſtellungen der är- und 
arine-Bermwaltungen zu ermöglichen. Es würde 


über ſeine Familie habe weder die Berfammlung, 
noch eine Partei zu Gericht zu ſitzen. Der Boncott 


. welhem alle Wohlfahriseinrichtungen, die der 
Berein ins Leben gerufen, untergebracht werden 


„Sie ſcheinen meiner — meiner Schweſter keine 
Selbſtkritik zutrauen zu können“, antwortete ſie 
ſtomend. 

u, bin ich ihr von vornherein antipathiſch 
geweſen“, ſtieß er gezwungen auflachend hervor, 
zun dem Fall kann ich Ihnen allerdings keinen 
Vorwurf machen.“ 

„Das wollte ich nicht ſagen — nur —” 

„Offenes Diſir, Dottore, Sie gefallen ſich in 
Spitzfindigkeiten. Wir Deutfchen lieben die Grad- 
heit. Was wollten Sie ſagen?“ 

„Daß — daß von einer Beeinfluſſung meiner- 
leits nicht die Rede ſein darf.“ 
daß Sie mir 


„Aber Sie werden doch wiſſen, 
— daß Sie ſich mir nicht offen zeigt?“ 


W 
” a.” 

Sie kennen den Grund?“ 

Ja.“ 

8 wollen mir denſelben nicht ſagen?“ 

„Nein.“ 

„So werde ich ſie ſelbſt fragen.“ 

„Das rathe ich Ihnen nicht, es würde Sie ge- 
5 beſſer, Sie beachten das Mädchen nicht 
weiter.“ 

„Würde mir ſchwer werden — ſie intereſſirt 
mich — warum ſoll ich es nicht ſagen: ich finde 
fie ſchön und reizend und es iſt mir nicht gleich 
giltig, wie fie von mir „enkt und ſpricht.“ 

Otto ſah, noch ehe er ausgeredet, wie ſein 
junger Begleiter mit einer angſtvoll abwehrenden 

ewegung die Hände hob. = 

„sein Wort mehr — ich mag das nicht hören.“ 

„Ein liebevoller Bruder“, fpottete er. 

Nun kam Leben in ihre Züge. Ihr Auge glühte 
ind fie ſagte mit raſchathmender Bruſt: „Sie 
erbaten ſich Offenheit von mir, die ſoll Ihnen 
werden, Signor, — hennten Sie meine — meine 
Schweſter näher, Sie würde Ihnen nicht gefallen. 
Begnügen Sie ſich daher mit Ihrer flüchtigen Be- 
kanntſchaft. Sie erſparen ſich dadurch eine Ent- 
läuſchung.“ 

„Darauf möchte ich es doch ankommen laſſen.“ 

Uebrigens wollten Sie ja abreiſen — bald ab- 
reiſen.“ 

Nun mußte er doch lächeln. 

„Allerdings, das war offen. Sie ſcheinen mich 
nicht früh genug los werden zu können.“ 

„O, ſo war es nicht gemeint, Signor.“ 


können. 


ſollen. In dem neuen Hauſe werden fi demnach 


in Zukunft befinden: das Kinderheim, die Kaffee 
ſtube, die Volksküche, die Bolksbadeanftalt, die 
Wohnung der Arankenpfiegerin und Säle für 
Derſammlungen der Mitglieder, für Beranftaltung 


Be- 


Kilfskreuzer 
e Principien 
der jüngſten 
„Voſſ. 3tg.“ macht dar- 


welcher Schadloshaltung bel here ode Kava 
ſichert, find zum erſten Male in dem Buche: „ 


die Kohlen 
die nur 


werden darf. die gewöhnlichen Kohlenbunker können 
ume liegen 
— ſo 
eingerichtet, daß fie unter Waſſer geſetzt werd. n können. 


im Seck, 


anonen mitgegeben. 5 
Jeder Kilfskreuzer wird zwei Torpedoboote von 
beſondere Vorrichtungen zum Aus- u 
vorhanden ſind. 2 
ur Organiſation einer widerſtands⸗ 
fähigeren Hausinduſtrie bei den ſchleſiſchen 
Webern] haben in voriger Woche Verhandlungen 
zwiſchen den Regierungsbehörden in Schleſien und 


22 Tons Deplacement mit ſich . — — 
d Einſetzen 


dazu freilich nöthig fein, daß dieſe Verwaltungen 
auf die Submiſſion verzichteten und derartige Be- 
ſtellungen zu frei vereinbarten Preiſen machten. 

* [Die Bevölkerung von Baiern] hat nach den 
bereits vorliegenden vorläufigen Ergebniſſen der 
letzten Volkszählung vom 1. Dezember 1890 eine Zu- 
nahme von 3,1 Proc. gegenüber der Volkszählung 
von 1885 erfahren. Es wurden nämlich 5589382 
8 gezählt gegen 5 420 199 am 1. Dezember 
885. Die Steigerung um 169 183 Seelen entfällt 
ganz auf die ſtädtiſche Bevölkerung, nämlich die 
der unmittelbaren Städte dieſſeits des Rheins 


und der 11 größeren Städte der Pfalz, für welche 


fi eine Zunahme von 170024 Seelen ergiebt, 
während das übrige Land eine Abnahme von 
841 Seelen zeigt. 

Ilder Rückgang des deutſchen Spritexports 
nach Spanien], welcher für die Lage der deut- 


ruhlgere 
Lendorf ſchritt wieder dicht an der 


„Nichts iſt Ihnen ſo ſehr gegen das Gefühl, wie 
eine — eine gelehrte Frau, ſagten Sie nicht fo?” 

„Allerdings!“ 

„Und in ihr ftecht etwas — etwas von der 
Gelehrſamkeit des Vaters.“ 

„Habe ich noch nicht bemerkt.“ 

ri nennen fie weiblich und fie ift es nicht.“ 

„Oho!“ 

„Sie liebt männliche Beſchäftigungen und ver- 
Er von der Küche und den Handarbeiten ihres 
Geſchlechtes wenig oder nichts.“ 

„Wäre damit Ihre Kritik erſchöpft?“ 

a ip lange nicht. Doch mag genug gejagt 
ein, um —“ 

„Am fie mir verleidet zu haben? Mar das 
Ihr Zweck? Es ſcheint faft fo. Ich begreife nur 
nicht das Warum. Oder doch. Sehen Sie mir 
einmal in die Augen, Dottore. Sie wollen 
nicht? Glaub's wohl. Sie intriguiren, kleiner 
Heuchler.“ 

Das Geſicht des jungen Arztes erglühte. Er 
heftete den Blick ſtarr auf den Zußboden und 
preßte die rothen Lippen feft aufeinander. Otto 
entging dieſe Verwirrung nicht. Ihm war's, als 
ſähe er die Schweſter vor ſich, und dabei nam 
ihm der Gedanke und die fpafjhafte Vorſtellung, 
daß die ſchöne Sicilianerin von dem Zwillings- 
bruder kaum zu unterſcheiden ſein dürfte, wenn 
ſie — ihre Weiblichkeit verleugnend, was eben 
undenkbar war — ſeine männliche Kleidung trüge. 

Ohne eine Entgegnung auf feine halb ernſt, 
Jah ſcherzhaft klingende Bemerkung, mit der das 

wiegeſpräch plötzlich fein Ende nahm, denn der 
Domplatz war nun erreicht, ſchied der junge Arzt. 
Otto fühlte ſich unzufriedener und unbefriedigter 
als je, denn als er ſich recht befann, gatte er bei 
der erſtrebten, ſo ſehr erſehnten Begegnung mit 
dem mortkargen, verſchloſſenen Pottore wenig 
oder nichts erfahren, was ihm das feltfame Be- 
nehmen der ſchönen Sicilianerin hätte erklären 
Gortſ. folgt.) 


— — U 


ſchen Brennerei von ſo hervorragender Bedeu- 
tung ift, ergiebt ſich ziffermäßig aus der Ueber- 
ſicht, welche das haiferliche ſtatiſtiſche Amt über 
den Waarenverkehr Deutſchlands mit Spanien 
während der Jahre 1880—1889 veröffentlicht. 
Darnach hat ſich die Ausfuhr von Spiritus nach 
Spanien folgendermaßen geſtellt: 


Menge Werth 
1880 5 = Doppelctr. x — 000 MR. 


1881 98 724 75 35 000 „ 
1882 189 380 7. 11915000 „ 
1883 248 224 7. 15 181000 „ 
1834 353 035 ” 15825000 „ 
1885 510 397 7. 15 121000 „ 
1886 512551 7. 8 236 000 „ 
1887 274 377 PR 4290 000 „ 
1888 142 868 7. 4690000 „ 
1889 138 602 


Breslau, 20. Febr. Heute Nachmittag paffirten 
dem „B. T.“ zufolge unjere Stadt acht aus Nuß 
land ausgewieſene Deutſche, ſämmtlich Kandwerker 
und Gewerbetreibende aus dem Gouvernement 
Odeſſa, wo ſie durch jahrelanges Betreiben ihres 
Handwerks ſich ein kleines Vermögen erworben 
hatten. Sluchtähnlich, in größter Eile, mußten 
fie Rußland verlaſſen und beim Verkauf ihrer 
Kabſeligkeiten weit über die Hälfte verlieren. 
Mit dem Reft ihres Dermögens beabſichtigen fie 
nach Amerika zu gehen, wohin ihnen nach ihrer 
Ausfage bald eine große Anzahl anderer Deut- 
ſcher, ſowohl Handwerker und Gewerbetreibende 
wie kleine Grundbeſitzer, nachfolgen werde, da 
der Druck der Behörden immer unerträglicher 
werde. In Folge deſſen ſchicke ſich ein großer 
Theil der dortigen deutſchen Bevölkerung zur 
Auswanderung an. Die Auswanderung nach 
Braſilien ſcheint demnach ihren Höhepunkt noch 
nicht erreicht zu haben. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 20. Februar. Der neue Gütertarif der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen iſt, wie die „Preſſe 
meldet, fertig geſtellt; man werde demnächſt 
wegen einer bezüglichen Verſtändigung mit den 
Privatbahnen in Verhandlung treten. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 20. Febr. Wie der „Temps“ mittheilt, 
iſt der franzöſiſche Proteſt gegen die engliſche 
Ingerenz auf das äguptiſche Juſtizweſen in 
einem ſehr feften Tone abgefaßt und enthält die 
entſchiedene Weigerung, einer Verwendung der 
aus der Convertirung der Schuld reſultirenden 
Erſparniſſe für Ablöſung des Zrohnweſens fo- 
wie für Vermehrung von Armee und Polizei zu- 
zuſtimmen. (W. T.) 

Portugal. 

Oporto, 20. Febr. Der Militärgerichtshof 
hat alle Perſonen, welche bei der jüngſten Revolte 
verhaftet wurden, bis auf neun unter Anklage 
geſtellt. Letztere find in Freiheit geſetzt. Die 
unse! der DBerhafteten beträgt etwa 
300 Soldaten und 30 Civilperſonen. Die Sol- 
doten merden in Gruppen von je zehn abge— 
„eihelte berden. (W. T.) 


ezählt 
das 


Amerika. 


— 20. Jebr. Das Comité des 
Repräſentantenhauſes für die Münzreform be- 
ſchloß mit 8 gegen 4 Stimmen, einen Bericht 
vorzulegen, welcher der vom Senat ange- 
nommenen Bill über die freie Silberprägung 
nicht zuſtimmt, und der Kammer zu empfehlen, 
die Bill abzulehnen. (W. T. 


Coloniales. 

* lEmin und Peters.] Jetzt verlautet, der 
„Kreuhtg.“ zufolge, beſtimmt, daß man regie- 
rungsjfeitig gewillt iſt, Dr. Emin Paſcha im Reichs- 
dienſte zu behalten; da der letztere überhaupt 
nicht die Abſicht hat, aus dieſem Dienſt auszu- 
ſcheiden, jo kann die Frage feiner weiteren Ver- 
wendung als entſchieden angeſehen werden. Bon 
einer Verwendung des Dr. Peters im Reichs- 
dienſte auf oſtafrikaniſchem Boden verlautet nichts. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
begann heute die Berathung derjenigen Theile 
des Einkommenſteuergeſetzes, welche über die 
Derwendung der erwarteten Mehrerträge 
eine Beſtimmung treffen. Es lagen dazu ver- 
ſchiedene Anträge vor, darunter ein Antrag 
Rickert, die Steuern zu quotiſiren und, für 
den Jall der Ablehnung dieſes Antrages, die 
Ueberſchüſſe behufs Erleichterung der kleinen 
und mittleren Einkommen zu verwenden 
und mit der Grund- und Gebäudeſteuer auch die 
Gewerbeſteuer an die communalen Verbände zu 
überweiſen. Es fand eine längere Debatte darüber 
ftatt, an der ſich die Abgg. Sperlich (nat.-Ib. ), 
v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.), v. Loe (Cent.), 


1 


Dr. Weber-Halberſtadt (nat.-lib.), Finanzminiſter 
Miquel, Graf Strachwitz (Centr.), Dr. Arendt 
(freiconf.) und v. Stablewski (Pole) betheiligten. 
Eine Abſtimmung fand heute noch nicht ſtatt. Die 
weitere Berathung wurde bis Montag vertagt. 
Abg. Weber (nat.-lib,) halte einen beſonderen An- 
trag eingebracht, welcher wenigſtens für den über die 
Köhe der Grund- und Gebäudeſteuer hinausgehenden 
Mehrertrag der Steuerreform die Quotifirung ein- 
führen will. Die vollſtändige Ueberlaſſung der Grund- 
und Gebäudeſteuer könne er nicht für erwünſcht halten. 
Es würde einen Culturrückſchritt bedeuten, wenn wir 
das damit verbundene Kataſterweſen aus der Hand 
geben ſollten. Er würde eher für eine Reform der Grund- 
ſteuer eintreten, namentlich befürworten, daß alle 15 Jahre 
eine wirkliche Revifion derſelben eintrete, Bringen Sie 
dem Linſengericht des Erlaſſes der Grund- und Ge- 
bäudeſteuer nicht das principielle Element zum Opfer, 
das fundamentale Steuerbewilligungsrecht, die Quoti- 
ſirung. Diefe vorzubereiten, iſt der Zweck unſeres An- 
trages; ich bitte Sie, dem Princip der Quotifirung 
durch Annahme meines Antrages unter allen Umſtänden 
beizuſtimmen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Finanzminiſter Miquel: Die Staatsfinanzen geſtatten 
nicht die Verminderung der Einnahmen aus den 
directen Steuern, erfordern aber auch nicht die Ver- 
mehrung der directen Einnahmen. Auf die gegen- 
wärtigen Mehreinnahmen hat die Regierung An- 


ſpruch, um die wachſenden Staatsausgaben zu 
beſtreiten, auf Mehreinnahmen aus der Ver- 
änderung der Steuer könnnen wir verzichten 


iu anderweitigen Zwecken. Wir haben jede Sicherung 
geboten, die man überhaupt verſtändiger Weiſe bieten 
kann. Wir haben uns bemüht, dieſe Reform als einen 
Gegenſtand für ſich zu behandeln und möglichſt zu ver- 
hüten, daß andere ftreitige Fragen damit verknüpft 
werden. Menn Gie die Quotiſirungsfrage aufwerfen, ſo 
bin ich überzeugt, es iſt eine Einigung nicht zu erzielen 
(Sehr richtig! rechts), ſelbſt wenn die Staatsregierung 


auf Seiten der Quotiſirung wäre. Die Ver⸗ 
faſſungsfrage haben wir neutraliſiren wollen, 
um die ſchwere Aufgabe nicht noch mehr zu 


erſchweren. Ich bitte daher von vornherein, alle An- 
träge, welche Verfaſſungsſtreitfragen hineinbringen 
wollen, abzulehnen. Wenn eine Mehrheit in dieſem 
Haufe vorhanden ift, welche die Reform der Einkommen- 
und Gewerbeſteuer will und zu einer durchgreifenden 
Neugeſtaltung der Berhältniffe der Nealſteuern zu den 
Perſonalſteuern die Hand bieten will, ſo bitte ich, ſich 
von dieſem Wege nicht abdrängen zu laſſen. Verſchiedene 
Anträge laufen Gefahr, dies zu thun. Wenn man 
zuerſt an die Areife Geld giebt, mit dem Vorbehalt, 
ſpäter zu reformiren, fo iſt es ſehr ſchwer, das ſpäter 
iu ändern. (Sehr richtig!) Jeder will eben das Geld 
behalten; das haben wir an der lex guene geſehen, 
welche eigentlich jedermann für ſchlecht hält, deren 
Abänderung aber enorm ſchwierig iſt. Die Frage der 
Ueberweiſung an die Kreiſe reſp. im Weſten an die 
Gemeinden iſt eine Frage erſten Ranges für den 
preußiſchen Staat. Sie reifen damit die ganze 
preußiſche Communal- Verwaltung in zwei Stücke. 
Es iſt völlig irrig, immer ſo ju ſprechen, als 


| ob der oſten und der Weſten zwei verſchiedene 
Welttheile wären; auch im Weſten find die Gemeinde- 


verhältniſſe nicht ſo vorzüglich, wie es immer hier hin- 
geſtellt wird. dem Weſten wird die Landgemeinde⸗ 
ordnung auch nicht erſpart bleiben; darum bitte ich 
entſcheiden Sie doch um Gottes Willen nicht hier im 
Vorübergehen jo gewaltig Hef einſcheidende ragen. 
(Sehr richtig! rechts.) 


Berlin, 21. Febr. Der „Reichsanzelger“ ver- 
öffentlicht den Beſchtuß des Bundesrathes vom 
5. Februar, wonach der Kalſer der Oſtafrikaniſchen 
Plantagen -Geſellſchaft das Recht der jurifti- 
ſchen Perſönlichheit verliehen hat. 

— In parlamentariſchen Kreiſen ſind Gerüchte 
über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Staatsſecretär v. Bötticher und dem Präſidenten 
des Reichsverſicherungsamtes, Dr, Bödiker,. ver- 
breitet, welche ſich auf die jüngſt im Reichstage 
debattirte Neuorganiſation dieſes Amtes beziehen. 

— Nach einer den „Famb. Nachr.“ aus Kar- 
burg zugehenden Mittheilung iſt dem Fürſten 
Bismarck ein parlamenkariſches Mandat mittels 
telegraphiſcher Anfrage eines Wahlcomités ange- 
boten worden. der Fürft habe abgelehnt, weil 
ſeine perſönlichen und häuslichen Berhältnifje ihm 
einen längeren Aufenthalt in Berlin, zu dem ſich 
der Fürſt bei gewiſſenhafter Ausübung ſeines 
Mandats verpflichtet halten würde, zur Zeit nicht 
geſtatteten. 


Wilhelmshaven, 21. Februar. der Admiral 
v. d. Goltz iſt eingetroffen und mit dem Panzer- 
ſchiff „Oldenburg“ nach Portsmouth in See ge- 
gangen. 

Düſſeldorf, 21. Febr. Der Porträt-Genremaler 
Eduard Schulz aus Brieſen iſt geſtorben. 


Wien, 21. Februar. Der vormalige Kriegs- 
miniſter v. Bylandt-Rheidt iſt geſtorben. 

Lemberg, 21. Febr. (Privattelegramm.) Pol- 
niſche Blätter melden aus Warſchau, daß zahl- 
reiche Bauern und Arbeiter in Ruffifch-Polen 
zu Spottpreiſen ihre Kabſeligkeiten verſchleudern, 
um nach Amerika und Braſilien auszuwandern. 

Spalato, 21. Febr. Das geſtrige Diner des 
Statthalters zu Ehren des deutſchen Geſchwaders 
fand in einem mit den deutſchen und öfter- 
reichiſchen Flaggen, ſowie den Bildniſſen der beiden 
Kaiſer, Wilhelm und Franz Joſef, geſchmückten 
Saale ſtatt. Der Contre-Admiral Schröder erſchien 
mit dem Stabschef und den Commandanten der 
deutſchen Schiffe, der öſterreichiſche Contre-Admiral 
Kinke mit den Commandanten der öſterreichiſchen 
Schiffe. der deutſche Diceconſul und die 
Spitzen der Behörden waren gleichfalls anweſend. 
der Statthalter brachte unter den Klängen der 
deutſchen Nationalhymne ein dreimaliges, be- 
geiſtert aufgenommes Hoch auf Kaiſer Wilhelm 
aus und erklärte, durch die herzlichſte Begrüßung 
der deutſchen Gäſte erfülle er einen ehrenvollen 
Auftrag feines Kaiſers. Admiral Schröder dankte 


für die gaſtliche Aufnahme und brachte unte⸗ | 


u 


den Klängen der öſterreichiſchen Nationalhymne 
ein dreimaliges, ebenſo begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf Kaiſer Franz Joſef aus. Während des 
Diners herrſchte zwiſchen den deutſchen und öfter- 
reichiſchen Offizieren ein durchaus kameradſchaft⸗ 
licher und herzlicher Verkehr. 

Peſt, 21. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Kaiſerin iſt vollkommen wieder hergeſtellt. Am 
16. Februar findet ein Empfang am Hofe ſtatt. 

Paris, 21. Februar. Die ruſſiſche Regierung 
hat bei der hieſigen Regierung für den Lieutenant 
Machkoff, welcher im Auftrage der Petersburger 
Geſellſchaft zu wiſſenſchaftlichen Zwecken nach 
Abeſſunien geht, die Erlaubniß nachgeſucht, die 
franzöſiſchen Beſitzungen am Rothen Meer un- 
gehindert paſſiren zu können. Die Erlaubniß 
wurde ſofort ertheilt. 

London, 21. Februar. Im Unterhaufe hat 
Morgan einen Antrag eingebracht, in welchem das 
Beſtehen der engliſchen Kirche in Wallis als 
Staatskirche für eine Anomalie und Ungerectig- 
keit erklärt wird, die aufhören ſollte. Gladſtone 
bekämpfte den Antrag und unterſtützte die Re- 
gierung. Das Haus verwarf den Antrag mit 
235 gegen 203 Stimmen. 

London, 21. Febr. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Valparaiſo iſt geſtern 
ein Regierungsdampfer von Arica eingetroffen, 
wo Truppen ausgeſchifft worden ſind. Der 
Dampfer wurde von den RNebellenſchiffen 
„Huaskar“ und „Esmeralda“ verfolgt und rettete 
ſich mühſam. Die Inſurgenten haben den Dampfer 
„Couſino“ genommen; drei Regimenter find zum 
Schutze Tacuas entſandt. Die Regierung entſendet 
ferner Truppen, um Piſagua zurückzunehmen; 
Iquique iſt noch in den Händen der Regierung. 
Das Rebellengeſchwader iſt längſt der Küſte ver- 
theilt, Balparaifo iſt nicht blokirt. 

— Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 

Bureaus aus Suakin vom 20. Februar iſt Tohar 
nach geringem Widerſtande beſetzt worden. Vor 
der Beſetzung fand ein heftiges Gefecht mit 
Osman Digma ſtatt. Etwa 2000 Araber griffen 
die Kegypter, welche mehrere in Ruinen liegende 
Gebäude beſetzt hatten, an. Es folgte ein 
erbitterter Kampf, Mann gegen Mann, bis die 
ägnptifhe Cavallerie vorbrach, den Feind überritt 
und in die Flucht ſchlug. Der Reſt der Araber wurde 
völlig zerſtreut und floh, indem er 700 Todte rund 
um die Stellung der Aegnpter zurückließ. Der 
Berluft der letzteren beläuft ſich auf 13 Todte 
und 47 Verwundete; ferner find 2 Kanonen und 
viele Waffen und Munition erbeutet worden. 
Osman Digma beobachtete das Gefecht von einem 
benachbarten Kügel aus und entkam mit etwa 
30 Reitern. 

Rom, 21, Febr. Don der „Agenzia Stefani“ 
vird die Meldung des „Famburgiſchen Gorre- 


des aus Russland importirten Brustthees 


daselbst gratis uns franco. 


ſpondenten“ über den beabfichtigten Beſuch Erispis 
in Friedrichsruh für unbegründet bezeichnet. 

Rom, 21. Februar, Senator Magliani, der 
frühere Zinanzminiſter, iſt heute früh geſtorben. 

Mailand, 21. Febr. (Privattelegramm.) 3000 
Arbeiter in der großen Wollfabrik von Roffi 
ſtriken wegen Kerabſetzung des Lohnes. 

Oporto, 21. Zebr. Der hier lebende penſionirte 
General Correira Silva iſt heute verhaftet und 
nach der Feſtung 303 gebracht. Außer dem General 
find auch noch mehrere andere Perſonen verhaftet. 

Belgrad, 21. Febr. Das Miniſterium hat 
geſtern der Regentſchaft feine Demiſſion einge- 
reicht, um die Bildung eines Cabinets zu ermög- 
lichen, welches in ſeiner Stellung zur Skupſchtina 
die Staatsangelegenheiten erfolgreicher erledigen 
könnte. Die Regentſchaft hat die Miniſter auf- 
gefordert, bis zur endgiltigen Entſcheidung die 
Geſchäfte weiterzuführen. 

Belgrad, 21. Febr. (Privattelegramm.) Paſchic 
iſt mit der Bildung des neuen Cabinets betraut. 
Derſelbe übernimmt das Präſidium und das 
Miniſterium des Innern. 

Petersburg, 21. Februar. Der Herzog von 
Orleans wohnte am Donnerſtag dem Hofballe 
im Anitſchkow-Palais bei. 

— Nach der „Nowoje Wremja“ wird der 
Fürſt von Montenegro nach dem Beſuch in 
Konſtantinopel auch Petersburg beſuchen. 

— den Morgenblättern zufolge trifft im Mai 
ein franzöſiſches Geſchwader vor Kronſtadt ein, 
und ein Thell deſſelben kommt ſogar nach 
Petersburg. 

Nemnork, 21. Jebr. Die Ueberſchwemmungen 
in Weſtvirginien verurſachen fortdauernd bedeu- 
tende Derwüſtungen und haben einen großen 
Nothſtand hervorgerufen. Parkersburgh iſt voll» 
ſtändig überſchwemmt und von der Berbindung 
nach außen abgeſchnitten. Die Einwohner der an 
den Flüffen gelegenen Ortſchaften flüchteten ſich 
auf die Berge. 

Buenos-Anres, 21. Februar. Wie dem „Reuter- 
ſchen Bureau“ gemeldet wird, ſprang nach dem 
Attentat General Roca aus dem Wagen und 
ſchlug feinen Angreifer mit dem Stocke zu Boden, 
Es herrſcht allgemeiner Unwille gegen den 
Attentäter. Nachmittags wurde, wie ſchon ge- 
meldet, der Belagerungszuſtand erklärt. Von 
Zarata iſt Artillerie eingetroffen und die Truppen 
ſind in den Kaſernen conſignirt worden. 


CC dd 
6 47.6 f. 822 Danzig, 22. Febr, volmond. 
Wetterausſichten für Montag, 23. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, vielfach heiter; windig. Temperatur 
kaum verändert. 
Für Dienſtag, 24. Februar: 
Wolkig, veränderlich, Niederſchläge; 


9 


f windig. 
Temperatur unverändert. 5 


l 1 ustthees (polygonum) aufmerksam gemacht 
— ne heile ar. theile Brzilich eonstatirt worden sind, — eve 0 
noth), röhrencaterrh, Spitzena ionen, Bronchial- un ehlko h etc. leidet, tri 

(russ. polygonum), welcher echt in Packeten ‘ai Mark bei Ernst Wei . emann e 


Auction 
im ſtädtiſchendeihamt 
zu Danzig, 
Wallplatz Nr. 14, 


mit verfallenen Pfändern, welche 

innerhalb Jahresfriſt weder ein- 
elöſt noch prolongirt worden 

Io, uud von Nr. 79710 bis 
r. 60, und war: 


Montag, den 2. und 
Dienſtag, d. 3. März er., 
Vorm. von 9 Uhr abI® 


in großer Kuswahl in den neueſten Muſtern empfehlen 


dArragon & Cornicelius, 


Zuuiggeſch 


Langgasse 53. 


e Tapeten in 


e FA 


1254 


mitBekteibungsgegenftänben aller 
Art, Wäſche, —.— 3 


metallenen Hausgeräthen u. ſ. w., kürz. Zeit 


Mittwoch, d. . März er., Are 


Juwelen, Uhren ꝛc. 
Danzig, den 23. Dezbr. 1890. 
Der Magiſtrat. 
Leihamts-Curatorium. 


Mobiliar -Kuction 


zu verkaufen au 


Reiche 


Eine Waiſe, 23 J., mit 


bruar,. ittags 10 Uhr, 

werde ich daſelbſt wegen Abreife 

nach Berlin: 1 fait neues nußb. 

und mah. Mobiltar, darunter 

2 Plüſchgarnituren 2 elegante mich reelle Aus 
exrenſchreibtiſche, Kleider- und Zournal Berli 
älchelpinde, Rohriehn-u.Wiener[-— Lerun. 

Stühle, Waih- und Nachttiſche, 

Bettgestelle und Betten, Spiegel, 

Bilder, Uhren, Teppiche u. Tiſch⸗ gn 

decken, Gophatiſche, Speiſetafel, 

u J. en 5 ent an 1 Meiſt⸗ 

etenden gegen Baarzahlung ver- 

(3492 


kaufen. 
A. Olivier, 


Auctionator und Taxator- 


Auction. 


Zustieg SK. Februar, Vor- 
mittags 10 Uhr, ſollen auf dem 
Königl. Seepackhoſe 


27 Sack virginiſchen 
Pferdezahn- Mais, 


havarirt ex Dampfer Lisbeth, 


äſchefabrikanten i 
Aaiterftrahe 4. 


preußen. 


großen 


werden. 509. oben gen. Prov. hat, Adr. sub 
Nichd. Nohl 1 
e eee 
. ne ür Hand- 
Sarzer- Pekin c 1050 
Noller ene 
5 = Hamburg, Deichſtraße 1. 
mit ſe öner = > 
TE N hohl. . 1 
roller a M 10—15, verſende unt. Der Verein empfiehlt den Her- 


Garantie leb. Ankunft p. Nachn. 


+ Book, Freiburg a. U. 9 


— 


„ 0 eug- und wenn auch ält,, w. d. 
Deinwand-Abſchnitten, Pelfſachen, Drüſen, unfhäbl, Eiureib. in 
jertheilt. Gef. Anf. Fr. 
1, Deſſau i. A. 
Adreſſe bitte zu notiren. 


Vorm. von 9 Uhr abi. Ritter, Weindgbei. Kreuznach 
mit Golz. und Sülberſachen, Rheinweine, vein, kräftig, 
a tr. 50 u. 70, Roth: 90 Mach. 


21 Lithauer Zugochſenſe 
ee 


Dom. Lukoſchin, Kr. Dirſchau. 
Keiratg.. 


n &. n erer 


Ein größeresEmaillirwerh ſucht 
einen Vertreter 


für Pommern, Oft- und Wet. 
Es wird nur auf eine 
erſte Kraft reflectirt, welche bei 
Firmen gut eingeführt 


öffentlich meiſtbietend * ſſt und feinen Wohnſitz in einer 


& EEE =6; | 
Eine Partie 


eine 


für das Alter von 14, 15, 


Math. 


Neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchienen, 


Cowries etc. 


Weißlagermetall, Lager, 


Heil. Geiſtgaſſe 82. 


Worüber tausende unbestreitbare Beweise vor- 
er an Schwindsucht ee 
su 


Sr . 


Knaben-Rnzüge und Ueberzieher 


16 und 17 Jahren, wil 
wegen vollſtändiger Räumung der beiden Artikel 15 


"fir Die Hälfte des Werthes auönerfuufen & 


und iſt dies ein nie dageweſener Belegenheitskauf, 


Tauch, — 28. 


Feldbahn ⸗Fabrik 
Ludwig Zimmermann Nacht 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 2 


„ah 


transportable Stahlbahnen, Weichen, Gableahfir, 


Gies[ Kauf auch miethsweiselit 


coulanteſte Zahlungsbedingungen. 


Schienennägel, Laſchenbolzen, 
Kacken, Steinſchlaghämmer, Steinbohrſtahl, Jeldſchmieden, 
Amboſe etc. zu billigſten Preiſen. 


H N 1 111 nn Aber und 6 Jahre 
Große Auction mit herrſchaftlichen Mobiliar Bu u un Cart Paehold Nachfl 


in junges Mädchen, iſraelitiſch, 

5 E aus anſt. Familie, bemandett 

Besen u babe a 
Alba 8 er. 

lſtützt auf gute Jeugn. 

mneilene Stellung. Adr. u. Nr. 

I. . Exped d. Zeitung erbeten. 


iu ilchkannengaſſe 13 ift eine Für e. junge Dame wird i 
95 M Woh., be > aus 3 gr. Zimm. $ 1 
alu. Zubeh. v. 1. April . 


Joh. Jae. Wagner Sohn, 


vereidigter Gerichts- Taxator und Auctionator, 


1 ne Das vorgefirige Ginfonie-Eoncert 
im Schützenhauſe brachte wieder ein intereſſantes Pro- 
gramm, das feinen Schwerpunkt in der durch melodi- 
a Reiz und phantafiereiche Gebilde 102 auszeichnen- 
en, allerdings als Torſo hinterlaſſenen H-moll-Sinfonie 
von Schubert, Beethovens großer Leonoren-Duvertüre 
und dem ſchönen feierlichen Vorſpiel zu Wagners 
„Parſifal““ hatte. Schwungvoll und mit hübſcher 
Charakteriſtik wurden ferner die Weber ſche 
„Euryanthe“-Duvertüre und vom Streichorcheſter Nils - 
Gadeiſche Novelleten mit Grazie geſpielt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei die Aufmerkſamkeit der 
1 auf ein Lieder-Concert hingelenkt, welches am 
Mittwoch Abend im Kpolloſaale zum Beſten der 
Diakonie der St. Katharinen-Gemeinde ftattfinden ſoll. 
Daſſelbe wird durch die Mitwirkung des Fräulein 
Katharina Brandſtäter und unſeres Sängergaſtes 
Hrn. Glomme einen beſonderen Reiz erhalten. Auch 
Kr. Haupt hat ſeine Künſtlerſchaft als Pianiſt gern in 
den Dienſt des wohlthätigen Unternehmens geſtellt, 
deſſen Unterſtützung durch lebhaften Beſuch hiermit 
empfohlen ſei. 

* IStrafkammer Verhand ang. Du Ergänzung 
des geſtrigen kurzen Berichts über die erſt unmittelbar 
vor Schluß der Redaction verhandelte Anklageſache 
gegen den 7 Beſitzer des Gutes Kronenhof, 
Hrn. Karl Klingenberg, iſt noch Folgendes mitzu⸗ 
theilen: Kr. Klingenberg hatte, fo lange er das be- 
kanntlich zwei Mal überſchwemmte und in Folge der 
oft beſprochenen Verſagung der Staatsunterſtützung 
schließlich zur Gubhaftation gelangte Gut Kronenhof 
del als Gutsvorſteher das Einziehen und Abführen 
der im Gutsbezirke Kronenhof zu jahlenden Steuern zu 
beſorgen. Bei dieſem Geſchäfte war ihm Hr. Lehrer Aohnhe 
in be behilflich, der die Erhebungsliſten und 
das Verzeichniß der Reſtanten führte. Die eingehenden 
Gelder, die zu verſchiedenen Zwecken dienten, wurden 
in einer gemeinfamen Kaffe hinterlegt, und aus dieſem 
Beſtande wurden die Abgaben, ſobald die Zahlungs- 
termine herannahten, an die verſchiedenen Kaſſen be- 
jahlt. Zu den zur Erhebung gelangenden Abgaben 
gehörte auch das ſog. „Prediger- und Drganiften- 
quartal“, welches alle Jahre im Kerbſt zur Zahlung 
fällig war und ſich aus Beträgen in der Höhe 


von 50 bis 90 Pfennigen zuſammenſetzte. ach 
der Subhaſtation von e ſtellte es ſich 
heraus, daß für die Jahre und 1888 das 


„Prediger und Organiſtenquartal“ im Geſammtbe⸗ 
trage von 14 Mk. 90 Pf. nicht zur Abführung gelangt 
war, Kerr Landrat) v. Gramatzki übergab nun die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft, welche gegen 
Herrn Klingenberg die Anklage wegen Unterſchlagung 
im Amte erhob. In der geſtrigen Verhandlung ſagte 
Herr Lehrer Kohnke aus, daß die Steuerzahler, meift 
kleine Leute, vielfach mit ihren Abgaben in 
Rüchſtand geblieben feien, und daß Herr Alingen- 
berg nur ſehr ſchwer dazu zu bewegen war, 
gegen dieſelben executoriſch bau a und 
in vielen Fällen am Fälligkeitstermine lieber aus 
2 eigenen Taſche die fehlenden Beträge gedeckt 
abe. Aus den von ihm geführten Liſten ergebe ſich, 
daß noch heute mehrere Steuerzahler aus der da- 
maligen Zeit im Rückſtande feier. So fei es wohl 
gekommen, daß die für 3 und Organiften- 
quartal“ eingegangenen Gelder an die Kreiskaſſe 
abgeführt worden ſeien, weil die für dieſe Kaſſe be- 
ſtimmten Gelder von den Abgabepflichtigen n’ 1 voll 
eingezahlt worden wären. Nach dieſen Angaben ver- 
lichtete der Kerr Staatsanwalt auf die weitere Ber- 
nehmung von Zeugen und beantragte die Freiſprechung 
des Angeklagten. Der Gerichtshof ſtimmte nach kurzer 
Berathung dieſem Antrage voll bei, indem er aus- 
lar daß es nicht erwieſen ſei, daß Kr. Klingenberg 
as eingegangene Geld na zugeeignet habe, ſondern 
daß die fehlende Summe in den ſtarken Reften ent- 
halten fei, die noch heute von Bewohnern des Guts- 
bezirkes Kronenhof zu decken ſeien. 


155 Von der Marine, 
Kiel, 19. Februar. An dem am 25. Februar 
} Torpedoſchulſchiffes „Blücher“ be- 


a 
des Brustthee 


mpfang 
der neuen Gtoffe feinften Genres für 


seems MLLLOIS, Ulzülge IND Peinkleider 


das Modernſte der Saiſon, zeige ich hiermit ergebenſt an. 


P. Stein wartz, 


ginnenden Torpedo-Curſus für Stabsoffiziere 


wird auch Prinz Heinrich theilnehmen. — Das 
Panzerſchiff „Baiern“ iſt heute Abend nach Be- 
. der Uebungsfahrt hier wieder einge- 
roffen. 

* Der Lieutenant zur See Graf v. Feſſenſtein iſt 
auf fein Geſuch ausgeſchieden und zu den Offizieren der 
Reſerve des See-Oſſiziercorps übergetreten. 

Spalato, 20. Februar. (Tel.) Der Statthalter 
von Dalmatien, David, erhielt und erwiderte 
die Beſuche des deutſchen Contre-Admirals 
Schröder und des öſterreichiſchen Contre-Admirals 
Kinke. Die Begrüßung der deutſchen Gäſte war 
eine überaus herzliche. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Februar. Oeſterr. Banknoten 177,55, 
Ruſſiſche Banknoten 237,85, Warſchau kurz 237,70. 
Frankfurt, 21. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Greditactien 270%, Franzofen 216½, Lmobarden 115%, 
Ungar. 4% Goldrente 93,20. — Tendenz: ſchwach. 
Wien, 21. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditackien 
306,50, Franzoſen 243,90, Combarden 131,60, Galitier 
211,75, ungar. 4% Goldrente 105,15. — Tendenz: ſchwach. 
Paris, 21. Februar, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,80, 4% ungar. Goldrente 93,37½, 
Franzoſen 540,00, Combarden 307,50, Türken 19.72½, 
Kegypter 495,62. Tendenz: ruhig. — Rohucker 880 
loco 35,00, weißer Zucker per Februar 37,25, per 
Mär: 37,37½, per März-Juni 37,62½, per Mai-Auguft 
38,12½. Tendenz: feſt. 


London, 21. Februar. (Schlußcourſe.), Engl, Conſols 
971¼1% 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 99¾ Türzen 19%, ungar. 4% Goldrente 92¼ 
Kegypter 98 /. Platz-Discont 2½ &. — Tendenz: ſehr 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15¾8, Rübenrohzucer 
13/8. — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 21. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 103½, 3. Orientanleihe 1041, 

Liverpool, 20. Februar. Baumwolle. (Gchlußbericht.) 
Umjatz 8000 Ballen, davon für . Evan 
1000 Ballen. Ruhig. Diddl, amerikaniidhe Lieferungen: 
. Jebruar- März 4¼6, Käuferpreis, per März-Aprii 

5 do., per pril Mai At do., per Mai-Juni 42, 
do., per Juni-Juli 5 1 per Jult. auguft 
en do., Be Auguſt-September 5¾ do., per Geptember- 
Oktober 5 ¼ Werth. 

Rework, 20. Februar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,88 ½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95¼½, 4% fundirte Anleihe 120¾8, Canadian 
Pacific-Actien 74⅛, Gentral-Bacific-Actien 29, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 106%, Ehic,, Mil.- u. Gt. Paul- 
Actien 55½, Illinois-Central-Actien 96½, Cake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 1117¼8, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 75 ½, Neron. Lake-Erie- u. Weſtern-Kctien 19, 
Newy. Lake-Erie- u. Meit. ſecond Diort- Bonds 100, 
Newy. Gentral- u. Hubdfon-River-Actien 101½, Northern⸗ 

acific-Breferred-Actien 721), Norfolk. u. Weſtern-Pre- 
erred-Actien 55, Philadeſphia- und Reading-Actien 
32½8, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 281g, 
Union - Bacific- Actien 44½, Wabaſh, St. Louis⸗ 
Vacific-Preferred-Actien 18. Silber- Bullion 97/8. 


> Rohzucker. 
(Brivatberidıt von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 21. Febr" Gtimmung: Anfangs feſt, Schluß 
ruhiger. Heutiger Werth it 13, 20/0 Al Baſis 880 
Rendement incl. Sack tranfito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 21. Zebr. Mittags. Stimmung: ſeſt. 
Zebruar 13,721 M Käufer, März 13,57½ WM do., April 
1 Fr a 1 5 13,61 ½ 5 do. 20 ar m 
achmittags. Stimmung; ruhiger. Februar 13,67½ 
Käufer, März 13,52 ½ do., April 13,52½ M do., 
eee 2 
Abends. Stimmung: ruhig. Februar 13.65 M Käufer, 
1 M do., Apr 13,52½ M do., Mai 1280 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
28 Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Jeuineton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinztellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redaclionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Suche zum baldigen Eintritt 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. Selb 
geſchriebene Offerten erbeten. 


Johannes Wiederhold, 
Kopfengaſſe Nr. 87. 


Ein erſter Schäfer 

der gute Zeusniffe über feine 

Kennkniſſe im Zach aufweiſen 

5 — 5 oder Urbani 
n geſu 

dom. Kuhofdin, Ar. Dirfhenı 


In meinem 


aufgelöft ſein muß 


die & 


. Off. 
p. d. 
8 


Cangenmarkt 26, 1. Etage. 


Tolal⸗Ausberkauf 


werden die noch vorhandenen Möbel 
zu jedem annehmbaren Preiſe ver- 
kauft, da zum 1. April mein Geſchäft 


8. Eifert s Möbelmagazin, 


Langgaſſe 24, I. Etage. 


Ernst Crohn, 
Langgaſſe 32. 


Sperinität: Gardinen. 


Lehrling, 


ur ſelbſtſtändigen Führun 
meines Haushalts ſuche ih 
Be le. ält. gebildete Dame aus nur 
lachtbarer Familie. 
5 G. Knorr, 


Apri 
gute Penſion 


lgeſucht. Gefällige Offerten unter 
: Ar. 1182 in der Shed. d. Ztg. 


abzugeben. 


FCC 
G eine in der Can BR 
N M 1 Giage, nn 85 


Geſchäftslokalitäten 


WE lwerden p. 1. April für den (3450 


halben Miethspreis 


vermiethet. 


S. Eifert, 


Möbel magazin. 


Langfuhr, 


nd Colonialwaaren⸗Geſchäft in 
roßer Hafenſtadt Norddeutſch 


ütze d 5-Ihypothekariſch 
le Dieren often erb 


Jap 8 1 . — 
um 1. April auf mehr. 
Jane zu vermiet — 5 (3419 
äheres daſelbſt 1. Etage. 
Phillipomski. 


Tangsaſſe 67 "BE 
2. Etage, ift eine herrſchaftl. 
Wohnung, U iuſammenhän⸗ 
ende gm ge Zimmer, 
uche, Speiſehamm., Mäd- 
enſtube nebſt Zub. p. 1. 
pril 1891 , verm. Beſicht. 
an jedem Wochentage von 

11—1 Uhr Mittags. 
F. W. Butikammer, 


and- u. 1 ee 
che, ſucht ge- 


eine ange- 


jüd. Familie ein 
ferten unter n — & 


5 verm. u. v. 
l 10—1 Uhr 1. beſ. Näh. 1 Tr. links Ipedition dieſer Jeitung erbeten 


“ 


we u Kohlenmarlt 2 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


. 


> 5 2% % Beitſedern und Daunen zu nachſtehenden Preiſen und bemerken höftichft, da Bettftoffe, p. Mtr., garantirt feberbicht, nur befte Qualitäten, 
ao: Y d Erik ei: unfere ſämmtlichen fih am Lager befindlichen Qualitäten ſtaubfrei, geruchlos un Bett-Inlett in Baumwolle, p. Mir. 3 35 g. 
. mit Dampf vorher gereinigt find, Bettköper in roth 9 55 und in . Jene unk Mtr. 52%. und 60 * 
H öper), elegantes Bett, a Mtr. 75 und 90 


Bin“ Sa ober un 1 Beitfedern für Unterbetten und Geſinde, per ½ a 3. 120, 1:0 75 und 90 3. Betthöper (Daunen 
1264 

Schleiffebern mit Daunen, böhmiſche Landwaare weiß un Pfd. 2, 

A Saen 0 in Bu 1 wei 5 959 ı u 00 ter 89 fl v. Hd. 3,00, 3,50 u. 4 M. en 12 1 2 prima Bettiatin in roth und roſa geitreift in 100, 115, 130 Emtr. breit, p. Mir: 1,50, 

3 nen, weiß, grofiflockig, hochfeine BAER 0 „ „00 und b 

8 —— ider denen a 5 Ti 8 M. 0 5 Bett-Ereps in Leinen, Nouveauté in großartigsten Deſſins, p. Mtr. 2,40, 3—4 M, 


ebern, gute it d für nde und ed ert 59 955 per P ‚00, 1,80 M. Bettdrell in Keinen, 165 115 zu gewöhnlichen Betten a Mix. 


3.00 M. = Beitdrell in Leinen, 1 30 Emtr, breit, garantirt Knie a 130 1,50, 1,80, 2—3 MU. 


. 


‚A 

| 

Comylette geſchüttete BEE aus Unterbett, Oberbett und 2 Kiffen beftehend, ſtets vorrät Bettberüge in bunt Baumwolle und weiß, p. Mir. Mir. 30 und 37½ 2 
15 am Lager, a 16, 8 8 as ad Bettbetüge in bunt Baumwolle, brillant kind waſchecht, a Mir. 755 und 45 C. 4 
Fertige Natraßen von Geegras a 4, 5, 6 M, von Snbiafafern a N. 9 M. I Bettbeiüge in bunt, ſchwerem, ſchleſiſchem Leinen, a Mtr. 45 und 50 1 ö 
Be Beitellungen auf Eprungfeder-Matrauen a 21, 25, 30 und 36 l. führen in a Gtunden aus. TER - Bettbezüge in bunt, prima Leinen, p. 97 5 52½ und ai 
Fertige Betteinfchiittungen, einichläfrig, Se Intett in baue 5 A > icht a 2,50 und 3 M. Bettbezüge in weiß Nenforce, Linon und 8 p. Mtr. 45 u Ei 

Fertige Beiteinſchüttungen in Drillichs, Köper und Gatinleinen, beſte Qualität a 4, 5 und 6 M. Beitbezüge in Satin per, Damalis, Grepp, Damaſſés, p. Bit. 75. 30 35 1 und 120 M. I 
Fertige Betteinihüttungen, and bunt in Inlett und Stouts, ſederdicht, a 3, 3,50 und 4 M. \ Beitbezüge in Ih ciel, Leinen, 130 Emtr. breit, per Mir. > 
Fertige Bettbezüge in weiß und bunt, ein- und zweiſchläfrig, a 2, 2,50, 3—4 M. x Bettbezüge in Bielefelder Leinen, gebl. 5 00 Qualität, ver Mtr. 1,80, 2 und 2,50 M. ; 
Fertige Beitbezüge in Damalt, Gatin, roſa Inletts un Aöper, wie bunt Leinen a 3,75, 4,50 —6 U, Lakenleinen, 9 n und 60 3. 75 
BB Betiiahen in Leinen aus einer Breite a 1,50 und 1,80 M. Sahenleinen, 130 Emtr. breit, p. Mtr. 75 u 24 

Bettlaken in prima rein Deinen, geklärt und ungeklärt, a 2,50, 3, 4, 5, 6 M. Lahenleinen, gebleicht und ungebleicht, 130, 10 01 2 ‚160 „Ernte. breit, p. Mtr. 1,35, 150, 1,80, 2 u. 2,50 M. 5 
Eiſerne Bettseſtelle, extra groß, a 6, 7 fl. Cakendowlas in ſchwerſter Qualität, p. r. 30a 110. 18 5 
Eiſerne Betigeitelle mit Geegras- Maaßen. 0 a 9, 10, 11, 12 M. Takendowlas, in ſchwerſter Qualität, in 130, 1 160 Em Breite, p. Mtr. 75, 90 3 und 1 M. fi 


7 


2 Comp lette Ausſtattungen "E% 


für Bräute in Nachtwäsche, Bettwäſche, Tiſch⸗ und Küchenwäſche, ee werden von 2 billigſten bis zum eleganteſten Genre im S zu liefern übernommen und geſchieht das Beſäumen der Bettberlige und 
etteinſchüttungen, ſowie Laken, Gedecke, Handtücher und Taſchentücher gratis. 


die Dauer ie Anfertigung vollzieht ſich bei uns innerhalb 5 Tagen zu den denhbar billigſten Preiſen. BE _ (3079 E& 
Große n von nr 55 Damen und Kerren, die etwas unſauber Beeren 5 unterm eee 


— 


faber, en 


„at, | Beöftes Lager ge 
Ka 5 5 = Zimmern nebſt Zubehör ꝛc. per 
Kanne Dereins Neuheiten m Knöpfen, P aul Ru do! 725 Y 7 g 1. April cr. gu vermiethen. 


Apollo-Saal. 


Sonnabend, den 28. Fe . 
Abends 7772 8 = 


Biertes 
Abonnemenlö&oncert, 


Frau 


Tereſa Carreno. 
Concertflügel C. Vechſtein. 
Billets Steele a 4,50 und 


ho. ben 9. 2, Mir 1891, Bejah-Artihein 
im Kaiferhof. 


ann U Aigen at She, 


Danzig, Langenmarkt 2. 


n Ich empfehle in großer Auswahl und nur guten Qualitäten zu billigiten Preiſen: 


tuten Aenderung. 
. Gail des Vorſtandes, der eg 


— n race uber g T 
3 Borttand. | Halbwollene Kleiderstoffe für einfache Hauskleider in neuen hübschen Mustern, der Meter von 25 Pf. a 
Reinwollene Kleiderstoffe für solide Haus- und. aer; der Meter 0,75, 0,85, 1, 1, 10 bis 1,50 Mk. 
Reinwollene Kleiderstoffe für elegante Gesellschaftskleider, in neuesten Modetarben, uni und Phantasie, 


Poſtfachſchule 
C öslin (Pommern). Reinwollene Kleiderstoffe in modernen Lichtfarben für elegante Balltoilette, der Meter 0,85, 1 bis 1,50 Mk., 


Neue Kurſe Anfang April. Reinwollene Schwarze Cachemires, beste Fabrikate, zu Original-Fabrikpreisen von 75 Pf. an bis 4 Mk., 3,50 Al, Stehplätze a 2 M. für 

e ie Ce. Reinwollene Schwarze Phantasie-Kleiderstoffe in grossarlig schönen Mustern, BEE 10 6 Bons, 
softfehrelär a. P. in Hannover, Farbige Seiden-Atlasse in allen feinen Ballfarben, besonders für Masken-Costüme geeignet, der Meter 75 Pf., Ioeihioflen;, a 18 u. 18 il en 
Anterricht Farbige Seiden-Merveilleux, Sammete, Pluche, Atlas- und Sammet- Bänder, Spitzen, Rüschen, Conſtantin Ziemffen. 
im Anfertigen moderner Schwarze Seiden-Merveillenx, Bohwers, weiche ——.— vorzüglich im Tragen, der Meter 1,75 und2, 50 Mk. 


Apollo-Gaal. 


Mittwo d. 25, Febru⸗ 7 
5 erw 7½ Uhr: ER 


Decorationsblumen 


aueh 66 Eisasser Hemdentuche 16 Qua bestem Material, in I deine Coupons von . 17 Mir. zu 6 Hemden, das Stück 4 Mk. 
gepr. 9g we — 14 Pf., 5 Mk., 50 Pf. und 6 Mr. 
f Elsasser 3 Cretonnes, Renforess, , Shirtings in allen Breiten, in — — 8 C oncert 
Dterial, ‚Blumen h.jebert.ab * e Schlesisches Creasleinen aus Prima Flachsgarnen, in Stücken von ca. 30 hitr., das Stück 16 Mk. 50 Pf., 18 Mk. 19 | 
Halbleinen in schweren Qualitäten, der Mtr. 30 Pf., Schürzenleinen in neuesten Mustern, d. Mtr. 60 Pf., 75 Pf., 1 Mk. unter gefälliger Mitwirkung von 
ee 9 Handtücher, d. Mtr. 15 Pf., 20 Pf., 25 Pf., Tischt cher, das Stück von 1 Mk. an, Servietten in grosser Auswahl, äulei 

4 Elsasser Piqués u. Parchende, Neglige-Stoffe, isaden, Flanelle, Flanell-Hemden, uchi Srandfare, 
pPecco hochfein 25 Bettstoffe und fertige Betteinschüttungen, Bettbezüge und Laken, Gardinen, Herren 
5 Souchon fehr fein & Wollene Tricotagen, System Jaeger, Handschuhe, Strümpfe und Socken, er Edmund Glomme, 
feinster na Thee, 4: Reizende Neuheiten in Tüchern, Kopfshawls, Hüllen, Schulterkragen, Echarpes. er herzoglich 10 0 5 Kammer- 


3287 ai Diaconie der Gt, Catharinen- 


in allen Preislagen. 


9 
Vanille, 
hochfeinſte Bourbon 
in gräniee ent und 


enge, weft Segdweſen |Gummischuhe.] zufien ] Bos. Barets. | Wiſce tl ae 0. Haupt, 
grüne Thee's 2 Mk. bis 9 Mk. |Regenschirme. |1Mk.50Pf.b.20Mk.| Pelzbeſätze. Taſchentücher.] Corſets. zum Seiten der 


5 


2 ügel hat N 
? reinen alia zur Dispoſition 


3 erwartete nn e N Korzeniewski & Lindenblatt, | 10 a 1 BER 
Meſſina⸗Apfelſinen I 3 En engen 


err Lip“ 


(Inhaber: Hermann Korzeniewski), 5 d re 


een ne 
\ 1 Blutorangen, Tuchhandlung, Hundegaſſe Nr. 108, Nihat. 
u beite * a. oiligften beehren ſich, den Große Specialitäten⸗ 


Citronen 
und reife Pommeranzen 


iſt eingetroffen. 


Albert Neumann. 


HE 


50 


& pr. Pfd. 


"MESSMER“ 


Frankfurt a. K. — Baden-Baden. 


Ir Kaiser rl. König). Hoflieferant. 


. nach eigener bemwährteffer Me- 
gan eingetroffen eine neue a una thode 7 kürzeſtem Zeitraum. 
Waggonladung ſog. I Lim- üftshü Einricht, Fü hie Abſchl. und Revifionen, 
burgerkäſe in A verichied. Sorten Sei ATISON kl forgfältig, discret und billigſt, durch 
und offerire dieſelben centner⸗ Buftav Illmann Me 08 Cana Frauengafle N Nr. 7 
rht Nr. 25. 


Vorſtellung 
Eupfang ſinnlicher Reubeiten ar, 


die man bei Löfung von Räth 
welche von 1. Bi ne aus be- 
kannt ee werden, erhält, 
Die Präſente beitehen aus fol- 
genden Gegenſtänden: 

1. Goldene Uhr, 

2. Kaffee -Service, 

3. Tiſchlampe, 

4, goldener Ring, 

5. Negenſchirm, 

6. Schreibzeug, 

7. Cigarrentaſche, 

8. Damenfächer, 
r 9. u. 10, Scherz-Gachen. 
Sonntag Kaſſenöffnung 6 Uhr. 

Anfang 7 Uhr. 


Frühjahrs- 117 85 Sommerstoffen 


anzuzeigen. 


Reichhaltige und geſchmackvolle Auswahl. 


3 beliebt. 
Dou d 


Zeitgemäß niedrige, jedoch ſtreng feſte Preiſe. 
weiſe für Wiederverkäufer zu von on. Mitte tür ab: Lan 


ſehr bill. Engros- Preiſen. Proben Ta Muſter und Warensendungen ci 


Nachnahme. d | 5355 e N 
85 EX 3 cht 12. I portofrei. ER 


Montag, den 23. Februar 1891: 


erf Vlumen⸗Eldorad rn e 
ſchwarze Glace- N | 0. . „Vor 
f abe, =]: Tanggarten Nr. 38. Die Piano Fabrik 1 


* Al 1,50, 1,1, 2 
in guter Waare empfiehlt ® 


H. Liedtke, 


Gegenwärtig ſehr reicher Blumenflor 
beſonders in: 


Camellien, Azaleen, Rofen, 


Innen, Mil ace Gardinen, Ste 


eilige Geiſtgaſſe 106. decken, Boie, Flanelle und 
2 5 \ ft Orchidaeen, Amarilles, Flieder, feit 3 ne 2 pi a sreilen Anger 
fiehlt lides, ie ahren h abrikat in Bian ſter Conſt n. 
Friſche den Maiblumen, Hyacinthen Nleselden egen f währe hren dati ſer ganzen Bei der unget ee echter ebrenpolliten bis 5 Na Deut 2 hmitt flag. Uhr — 8507 


Anerkennung der ballen müſgaluchen Kreiſe, in welchen ſie ihrer Klangſchönheit wegen be⸗ 
liebt und bevorzugt ſind. 

N der meiſten Seminare Dit- und Weſtpreußens. Vertreter nur erſter Firmen 
deutſchlands. (3510 


u. v. a. m. 

Zur gefälligen 9 eventl. Aus- 
wahl ladet ergebenſt ein. 

In Blumenbinderei große Leiſtungsfähig- 


, Berliner Vieh- 

„Veritas Br 5 
Geiellichaft, verfihent Bierde, 
Rin Schweine gegen Tod 
8 en Krank eiten un Machs fälle 


tit ſhineſiſchen 


empfing und — 3 dh 
Matkaufchegaffe. (34755 


5 keit; Berfand nach allen Entfernungen 5 EST ieee 

ur unentgeltlichen Berthei- c. zu billigſten Prämfen. Ver- 
3 ung von Suppen aus unter garantirt ſicherer Verpackung. a Für ei 7 575 Ei Commis Ge t mittler und flaenten finden Be- 
der „Dolhe - Suppen an. 8 ne“ en mir ein tücht! ei]. n ‚ ſuch ener Sa , die General- 
Meuergang 3, gingen an Bei- 35160 A. Bauer. folider Iunger 29 Ann oder emelfloiter Grpedient (m, Dei Deticateften| zu um balbigen Eintritt ein junger Agentur Fürft u. Sohn, Sell 
trägen * gast en Geheim- nich 5 junge Dame als Buch- vertr.), ſucht zum ril and er. M r Comtoir und Lager. Geiſtgaſſe 112, (3506 
Bl t Be ee, 

. 8 Referenzen u. Gehalisan ehlungen a 

% . Here Alben Elaaſſen us = Mein der Grpebtt on Stier W. 3508 in der Erped. me bie Lopetiilon Diet Seitung|oon 4. B, Aafemann.im panns. 

M. TE hi dieter Zellung erbeten“ ö ung — —. ‚ aiergu eine Beilage, 


3% Concursmaſſe T. Ange⸗ 
@; © K O F. rer) 8 35 gehörige - 
E. U v = Concurslager, 2 one aus nr 


— 


u 


Beilage zu Nr. 18766 der Danziger Zeitung. 


Hildens Briefe, 


Bon A. Fromm. 


In einer Gartenlaube ſaß eine junge Dame, 
mit einer Handarbeit beſchäftigt; es war ein 
klarer Sonntag und das Sonnenlicht fiel durch 
die vom leichten Winde bewegten Blälter und 
Ranken auf ihre ſchlanken, weißen Kände und 
ihr ernſtes, regelmäßiges Geſicht. Es war ſo 
ſüll ringsum, daß man das lelſe Säuſeln des 
Laubes und das Schwirren der Inſecten draußen 
im Sonnenſchein hörte; und die Dame ſah auf, 
als ſich von ferne ein Schritt, der den Kiesweg 
entlang kam, hören ließ. „Das iſt doch unmög⸗ 
lich!“ ſagte fie für ſich. E 

Die Schritte kamen näher, und jetzt trat ein 
ſtattlicher Mann in Kaupimannsuniform vor fie 
hin. „Guten Tag, Martha!“ 
„Biſt du es wirklich, Albrecht? Ich glaubte 
deinen Schritt zu erkennen, aber es ſchien mir fo 
unwahrſcheinlich, daß du jetzt ſchon wiederkommen 
ſollteſt, nachdem du uns eben verlaſſen haft.” 

Er ſetzte ſich ihr gegenüber. „Die Tante iſt zu 
Haufe, nicht wahr? Und Fräulein Hildegard?“ 

„Hilde iſt eben auf unſerem Zimmer und ſchreibt 
einen Brief.“ 

„Ich komme zu dir, Martha“, ſagte er be- 
dächtig, „weil ich dich in einer wichtigen Sache um 
Rath fragen will.“ a 

„Das iſt neu“, ſprach ſie mit einem leichten, 
ſpöttiſchen Lachen. „Es muß etwas ganz Be- 
ſonderes ſein.“ 

„Das iſt es auch. Ich bitte dich, Martha, laß 
uns einmal wie zwei verſtändige Leute mit- 
einander ſprechen.“ 

„Thun wir das nicht immer?“ fragte ſie, die 
Augenbrauen emporziehend. 

„Ich meine, wie zwei Leute, die den Mangel an 
Uevereinſtimmung, der zwiſchen ihnen herrſcht, 
oder wie du es ſonſt nennen willſt —“ 

f „Es kommt auf den Namen nicht an“, ſchob 
ie ein. 

einen Augenblick bei Seite ſetzen und die 
Dinge rein objectiv anfehen können, Von dir 
hoffe ich das wenigſtens, da ich es in dieſem Falle 
nicht im Stande bin.“ 

„Das iſt eine ſeltſame Einleitung“, meinte fie, 
den Faden rn: durch den Stoff ziehend. 
„Was giebt es denn?“ 


„Kurz gefaßt: N 
din ge um mich ihr zu erklären.“ 

Das kam überraſchend. Martha ließ ihre Arbeit 
ſinken, richtete ſich aus ihrer nachläſſigen 
Stellung auf und 605 ihn mit weit geöffneten 
Augen an. „Du und Hilde?” — 

„Nicht wahr? es ſcheint dir wunderbar; mir 
ſelber hat es ſo geſchienen, als ich mir zuerſt 
darüber klar wurde. Ich bin von hier fort- 
gegangen, ohne mich auszuſprechen, weil ich nicht 
den Muth dazu hatte. Nun habe ich die Tage, 
die mir noch übrig ſind, bis ich mich in meine 
neue Garniſon begeben muß, benutzt, um mich 


Hildens Mutter vorzuſtellen und mein t 


aber die Hauptperjon iſt doch 
ich, ehe ich mit ihr ſpreche, deine Meinung hören. 
Ich weiß, du biſt mir nicht gewogen, und eben 
deshalb verlaſſe ich mich auf dich. Du biſt eine 
ehrliche te eo ih,” 

„Sehr ſchmeichelhaft.“ 5 

Bitte, lache nicht, ich jpreche gan) Im ernst. 


Du kennſt deine kleine Couſine beſſer und länger 


als ich; meinſt du, daß ſie mich annehmen wird?“ 
wie kann ich das wiſſen?“ ſagte fie gebanken- 
voll. „Sie iſt noch ſo ganz Kind, daß mir der 
Gedanke, es könnte ſie jetzt ſchon jemand zur 
Frau begehren, ganz fern lag. Du biſt, gegen 
ſie gehalten, ſo reif, ſo geſetzt.“ 

„Sage, ſo alt, ſo pedantiſch“, unterbrach er ſie 
ein wenig gereizt. „du haſt mich oft genug wegen 
meiner Pedanterie verſpottet.“ = 

„Wie du mich wegen meiner Grundſätze; aber 
das gehört Beides nicht hierher. Ich ſage dir 
offen, was ich meine. Es iſt ja nicht unmöglich, 
daß gerade der zwiſchen Euch beftehende Gegenſatz 
Hilden anzieht. Ueber einerlei kannjt du ganz 
ruhig ſein: ſie hat ſicher keine andere Neigung. 
Das hätte ich ſonſt merken müſſen. Und ſomit 
meine ich“, ſchloß ſie mit gutmüthigem Lächeln, 
„du gehſt hinauf und verſuchſt dein Heil, Es 
kann ja nicht den Kopf koſten.“ ; 

Er erhob ſich mit einem tiefen Seufzer. „Ich 
danke dir, Martha. Beſſeren Troſt konnte ich 


L Aus Berlin. 


Seit den letzten zwanzig Jahren hat die Anzahl 
der producirenden Frauen in erſtaunlicher Menge 
zugenommen, und nicht nur der Zahl nach be- 
anſpruchen dieſelben einen bedeutſameren Platz 
in unſeren Tagen, ſondern auch ihr Können iſt 
derart gewachſen, daß es eine Menge Dichterin 
nen, Schriftſtellerinnen und Malerinnen giebt, 
deren hünſtleriſche Leiſtungen keineswegs denen 
der Männer nachſtehen. Diefer großen Leiſlungs- 
fähigkeit der Frauen in den genannten Fächern 
gegenüber muß die Thatſache doppelt befremden, 
dak wir nie einer Architentin, und vereinzelt 
einer Bildhauerin und ebenſo ſelten einer Com- 
poniſtin begegnen. Frau Ingeborg von Bronſart 
gehört zu den ſeltenen Erſcheinungen der Com. 
poniſtinnen, deren große Oper „Hiarne“ in der 
letzten Woche im Hoftheater in Scene ging. Die⸗ 
ſelbe enthält vier Akte und ein Borfpiel. der 
Text, von Hans v. Bronſart und Zriedrich 
Bodenſtedt, iſt der nordiſchen Sage entnommen, 
ohne jedoch etwas von der herben Größe jener 
Welt erkennen zu laſſen; die Verſe ſind ganz im 
Gegenſatz zum Stoff, den fie behandeln, anmuthig, 
lieblich und wohlnlingend. Die Handlung bringt 
an Abwechſelung die Hülle und Fülle. 

Der Dänenkönig Frotho der Große iſt todt, 
fein Sohn Friedleu verſchollen, der Thron ver- 


waiſt. Der Oberprieſter verkündet dem Bolk, 
daß durch ein „Landsthing“ beſchloſſen 
fein, dem die Krone auf das Haupt zu 


ſetzen, der den Ruhm des verſtorbenen Königs 
am würdigſten zu beſingen verſtände. Ein zweiter, 
nein, ein erſter Sängerkrieg beginnt. „Fiarne“ 
heißt der Sieger über die Shalden Harald und 
Wingulf; ihn ruft man zum Dänenkönig aus. 
Run ſoll er die junge Tochter des Schweden⸗ 
*önigs, Kilda, freien. Fllda iſt im Traum der 


und 


8 Das eben Gehörte beſchäftigte ſie lebhaft, 
war mit dem Vetter zuſammen aufgewachſen 


ich liebe deine Couſine Hilde und 


freilich nicht erwarten, als den, welchen du mir 
gegeben haft. Wohlen, es muß gethan werden. 
Wünſche mir Glück auf den Weg.“ 


„Don Herzen”, fagte fie freundlich. Er ging, 
fie blieb mit im Schooße gefalteten Händen 


kannte die beiden Betheiligten ſehr gut. Sie 


und bis zum Tode von Albrechts Mutter in 


feinem elterlichen Haufe geblieben; dann hatte 


die Tante, bei der fie fetzt lebte, fie 
bei ſich aufgenommen. Sie wußte ebenſo 
gut wie er, daß die Familie gehofft 


und gewünſcht hatte, die Beiden möchten ein 
Paar werden; aber man hatte ſich darin getäuſcht. 
Als Kinder hatten fie ſich nicht ſchlechter ver- 
tragen, als Geſchwiſter es gewöhnlich thun; aber 
ſeit ſie erwachſen waren, ſtanden ſie einander 
ſchroff gegenüber; wo ſie zuſammen kamen, gab 
es bald Reibungen; es fehlte nicht viel, Jo hätten 
fie einander gehaßft. Nun war es doch feltfam, 
daß Albrecht, der nie mit ihr einer Anſicht war, 
fein fo lange unberührt gebliebenes Her; gerade 
an das Weſen verlor, dem Martha mit aller 
Wärme, deren ſie fähig war, anhing. der Vetter 
erſchien ihr in einem ganz neuen Licht, da ſie 
wußte, daß er Hilden liebte und fie zu feiner 
Frau machen wollte — falls dieſe feine Liebe 
erwiderte. 

Sie dachte fo tief über das alles nach, daß fie 
die leichten, ſchnellen Schritte überhörte, die 
herankamen, und zuſammenſchreckte, als ſich der 
Eingang zur Laube plötzlich verdunkelte und 
Hilde dicht vor ihr ſtand. Ein reijendes kleines 
Geſchöpf, dieſe Hilde, mit ihren goldenen Locken 
und ihren lachenden blauen Augen wie aus 
Sonnenſchein gewoben, mit ihrem liebenswürdig 
heiteren Weſen wie für ewigen Sonnenſchein 

„Ich bin ganz raſch heruntergelaufen, um dir 
etwas Neues mitzutheilen“, plauderte fie. „Rathe 
einmal, wer hier iſt? Nein, du erräthſt es nicht: 
dein Better, der Hauptmann Rüdiger!“ 

„So?“ ſagte Martha ruhig. 

„Kannſt du dir vorſtellen, was er will?“ fuhr 
die Kleine fort und ſetzte ſich auf den Platz, den 
Rüdiger vor kurzem verlaſſen hatte. „Er war 
doch auf dem Wege zu ſeiner neuen Garniſon, 
und nun iſt er wieder hier.“ a 

„Dielleicht hat er hier e zu thun.“ 

„So hätte er es vor feiner Abreiſe gethan. 
Sage, Martha, bift du nicht ein kleines Bißchen 
neugierig? DEE 


ar Qerniät, „Aber dic (deint e ſehr zu 


intereſſiren, was Albrecht hier w 

„Das nicht“, ſagte die Kleine eifrig. „Weißt 
du — er fah fo feierlich aus, als er zur Tante 
hineinging.“ \ 


„Habt Ihe Euch begrüßte | 
e Ich ſtand auf der oberen Treppe, 


ich möchte aber nicht. Ich fürchte 
mich. Martha, komm du mit en ae 

zum keinen Preis!” erwiderte diefe ſcherzend. 
„Ich bin überzeugt, du ganz allein wirſt ge- 
wünſcht. Geh nur, mein Herz“, ſagte ſie und 
ſtrich ihr zärtlich die Locken aus den Augen, die 
fo erſchrochen blickten. „Es ift ſicher nichts 
Schlimmes, was fie von dir wollen.“ Sie küßte 
ſie auf die Stirn und ſchob ſie hinaus. 

So ruhig, wie Martha ſchien, war ſie nicht. 
Sie drückte die Hand aufs Herz und lauſchte. 


„Wird ſie ja, wird ſie nein ſagen? Und was ſie 


auch thut, wird es zu ihrem Glück fein?” Sie 
horchte, ob ſich niemand vom Haufe her näherte; 
kam Hilde allein, ſo hatte ſie ihn abgewieſen. 
junge Sangesfürſt erſchienen, und als nun drei 
Brautwerber am Hofe des Schwedenkönigs Erich 
erſcheinen, erkennt Hilda unter den drei Be- 
werbern „Hiarne“, der verkleidet genommen war; 
ihm reicht ſie die Roſe dar. Doch die Tücke der 
überwundenen Sangesbrüder ſchläft nicht, ſie 
ſchmieden ſchlimme Anſchläge. Um in Erfahrung 
zu bringen, ob dieſelben ihnen glücken werden, 
rufen ſie die Wahrſagerin „Wölwa“ an. Sie 
verkündet Hiarnes Untergang. Ein Schiff erſcheint, 
zerſchellt an der Klippe — ein Mann rettet ſich, dieſer 
Mann iſt der verſchollene Königsſohn Friedleu. 
Don wüthender Natur, verbündet er ſich ſofort 
mit den beiden ihm huldigenden Skalden, und 
mit dem Schwert will er fein Erbe von Hiarne 
zurück verlangen. Während der Hochzeitsfeier 
zwiſchen Hiarne und Hilda überfällt er fie. 
Friedleu und Fiarne kämpfen mit einander an 
der Küſte des Meeres, Hiarne ſtürzt während des 
Kampfes ins Meer. Friedleu verlangt vom 
Oberprieſter ſofort die Wittwe des ſoeben Ge- 
tödteten zu erhalten. da der Oberprieſter ſich 
weigert, erſticht ihn Friedleu und befiehlt den 
Frauen, Hilda „in die Kochzeitskammer“ zu 
führen. Hilda nimmt Gift. Aber Hiarne iſt nicht 
todt, er iſt den Meeresfluthen entronnen und er- 
ſcheint bei feinem Meib, das in feinen Armen 
ſtirbt. Er weckt den ſchlafenden Friedleu, um 
ihn im Zweikampf zu tödten. Schon hat er 
ihm das Schwert aus der Fauſt geſchlagen, 
da erhellt den dunkeln mitter nächtlichen Himmel 
ein flammendes Nordlicht; in ihm erblickt er ſeinen 
Gegner deutlich und jieht auf deſſen entblößter 
Bruſt ein Feuermal, das Kennzeichen von Frothos 
Sohn. Mit dem Königsſohn will er nicht 
kämpfen und wirft das Schwert von ſich. Wehr⸗ 
los empfängt SHiarne den Todesſtreich von 
Sriedleus Händen. Thor erſcheint in feinem 


Wolkenwagen, alles ringsum ſtürzt in Trümmer. 
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werde! Mir geht di 


ſeine trefflichen Eigenſchaften 


Kber da hörte ſie eilige Schritte herkommen, 
und nun fiel Hilde ihr jubelnd um den Kals, 


auf dem firahlenden Geſichtchen waren noch 
Thränenſpuren; und Albrecht drückte Marthas 


Hand feſt zwiſchen feine beiden Hände: „Du haft 


mir Glück gewünſcht; hier bringe ich dir mein 
kleines und doch ſo großes Glück!“ 

„Weißt du, was mir bei allem leid thut?“ 
ſagte Hilde, als die beiden jungen Mädchen Abends 
allein in ihrem Schlafzimmerchen waren und fie 
halb enthkleidet auf dem Bettrand ſaß, „Daß mor- 


gen ſchon die Mama kommt, um mich äbzuholen. 
Ich wäre gerade jetzt jo gern mit dir zuſammen 


geblieben, ich brauche dich mehr denn je,” 

„Wer's glauben könnte!“ meinte Martha lachend. 

„Oewiß, du kennſt den Haupt — Albrecht, 
meine ich, ſo lange und viel beſſer als ich; mit 
dir könnte ich weit beſſer von ihm ſprechen, als 
mit der Mama. Und du kennſt auch mich — — 
Ich kann gar nicht begreifen, wie er dazu ge- 
kommen iſt, mich zu lieben.“ 

„Bermuthlich hat er nicht anders gekonnt.“ 

„Es iſt jo wunderbar — fo köſtlich! Und ich 
habe vor gar nicht langer Zeit gedacht, es wäre 
doch ſeltſam, daß er nicht —“ 

„Was?“ 

„O, gar nichts!“ Sie verbarg den hübſchen 
Kopf lachend in den Kiſſen. „Gute Nacht, Herz. 
Es iſt mir alles noch wie ein Traum; vielleicht 
werde ich, wenn ich morgen früh aufwache, be- 
greifen, daß es wirklich ſo iſt!“ 

Einige Tage waren vergangen, und Martha 
hätte manches Mal denken können, die Ereigniſſe 
der letzten Zeit wären ein Traum geweſen, wenn 
Kilda nicht fortgeweſen wäre. das fröhliche, 
liebenswürdige Geſchöpfchen fehlte ihr überall, 
und daß es auch der Tante fehlte, machte ihr die 
Lücke noch unangenehmer fühlbar. Die alte, 
etwas grämlihe Dame hatte die jüngere Nichte 
eingeladen, um ein wenig friſches Leben ins Haus 
zu bringen, wie fie ſagte. Und nun war fie wie- 
der mit der älteren allein, die ihr ſchon lange zu 
ernſt und fill war. „Albrecht hätte recht gut 
warten können, bis Hilde wieder bei ihrer Mutter 
war“, murxte fie. „Es ift, als läge ein Todter 
im Hauſe, ſeit ſie fort iſt.“ 

In dieſe unbehagliche Stille fiel fo recht erfriſchend 
für Martha ein Brief von Kilde. Sie war hoch 
erfreut, als ſie die bekannten, kindiſch ſteifen 
Schriſtzüge jah. Die Kleine ſchrieb, wie fie plau⸗ 
derte, friſch von dem Herzen herunter, voll 
Seligkeit und Sehnſucht nach Albrecht und 
nach Martha. Die Mama hatte beſtimmt, daß 
ihre Verlobung einſtweilen geheim gehalten 
werden ſollte; ſie wünſchte, daß Hilde, 
die erſt eben erwachſen war, die geſelligen Freuden 
des Winters nicht entbehren ſollte, wozu ſie die 
Abweſenhelt des Bräutigams genöthigt hätte. 
„Als ob ich mir etwas aus Geſellſchaften mache“, 
ſchrieb die kleine Braut; aber gleich darauf kam 
die Schilderung einiger Ballfeſte, und zwiſchen 
den Zeilen las Martha das unſchuldige Ber- 


Wenn ich ihm nur og nicht zu einfältig fein 
eſe Befürchtung manches Mal 
im Kopfe herum; gegen die Mama darf ich ſie 
nicht ausſprechen, die würde darüber lachen. 
Daher bitte ich dich, ſchreibe mir ganz aufrichtig, 
ob du glaubſt, daß ich deinen Vetter wirklich 
glücklich machen kann.“ 
Martha war von dem Vertrauen und der 


a 
kindlichen Beſcheidenheit der Kleinen gerührt. 
‚Hidens Glück lag ihr ſehr am Herzen, und auch 
für Albrecht fing ſie an ſich zu erwärmen; es 


war, als wären ſie durch ihren gemeinſamen 
Liebling einander näher gekommen. Sie 
ſchrieb einen langen, ehrlich und warm 
empfundenen Brief. Sie bemühte ſich, Sildens 
Zweifel an ſich ſelbſt zu heben; ſie wies ſie 
auf das hin, was Albrecht von ihr, wie ſie war, 
erwarten konnte, aber auch auf das, was er einſt 
von ihr erwarten und verlangen mußte; ſie hob 
hervor, nicht weil 
fie glaubte, daß Hilde fie nicht kannte, ſondern 
um ihr Muth zu machen und ihr das Vertrauen 
eimuflößen, das er verdiente. Sie erhielt bald 
einen dankerfüllten Brief von der kleinen Couſine, 
und es entſtand ein lebhafter Briefwechſel zwiſchen 
den beiden Mädchen, in deſſen Verlauf Martha 
mit Freuden bemerkte, wie ſchnell Hilde reifer 


Im Kintergrunde wird Walhalla ſichtbar. Um- 
geben von Walküren ſchwebt Kilda herab, ihren 
Gatten zu holen. ; 2 

Die Begabung der Componiſtin für lyriſche 
Mufik iſt bedeutend, dagegen die dramatiſche weit 
ſchwächer. Sie genügt nicht den berechtigten An- 
forderungen, welche an eine große vieraktige 
Oper geſtellt werden. Die Inſcenirung durch Herrn 
Ober⸗-Regiſſeur Tetzlaff und die maſchinellen Ein- 
richtungen des Herrn Brand waren vor- 
züglich“ der Beifall ein ſehr lebhafter; 
die Darſteller und die Componiſtin wurden mehr- 
ach gerufen. Frau Ingeborg v. Bronſart, die 
ch in der Intendantenloge befand, dankte aus 
dieſer für die freundliche Aufnahme ihrer Arbeit. 

Luſtig und fidel, ſo recht nach dem Sinn und 
Geſchmack des Herrn Director Ernſt und feiner 
Beſucher, ſind „Adam und Eva“ auf den Brettern 
des Adolf Ernſt- Theater erſchienen, und gewiß 
werden ſie auch nicht früher dort verſchwinden, 
bis ſie ein ganz achtbares Jubiläum gefeiert haben. 
Die neue übermüthige Geſangspoſſe hat Eduard 
Jacobſohn und L. Ely zu Vätern. Jacobſohn 
ſtellt uns zunächſt das in einem lothringiſchen 
Dorfe hauſende, drollig täppiſche Liebespaar 
Adam und Eva vor. Sie iſt Gänſemädel. „Und 
was treibt Adam?“ „Hammel.“ Die komiſchſten 
Umwandlungen vollziehen ſich mit ihnen. 
Eva wird ſchließlich eine Berliner Salondame. 
Adam aber kommt zum Militär, wo er wegen 
„chroniſcher dummheit“ wieder entlaſſen wird. 

Die beiden Hauptpartien in dieſem harmlofen, 
auch den Widerwilligen in fröhliche Laune 
bringenden Stück hatten die beſten Vertreter in 
Fräulein dora und Kerrn Tielſcher. die Aus- 
ſtattung brachte Kußergewöhnliches; die Koſtüme 
waren eben ſo geſchmackvoll wie koſtbar. 

Das „Leſſing-Theater“ brachte am Donnerſtag 
ein Drama von Iwan Turgenjew „Das Gnaden⸗ 


en, was ihn an mir angezogen 2 


und tiefer in ihren Gedanken und Anſichten 
wurde. „Der Einfluß der Liebe zu einem rechten 
Manne“, fagte fie lächelnd. Sie hatte eine Freude 
daran, Hildens Briefe zu leſen und zu beantworten, 
wie ſie ſie ähnlich nie empfunden hatte. 
69, ganz mit Hilden lebend und ſich nur mit dem 
Gedanken an fie und ihre Zukunft beſchäftigend, 
war fie, ſchneller, als fie es dachte, gegen das 
Ende des Winters gekommen: Da blieb Hildens 
Antwort auf ihren letzten Brief aus, und auch 
auf ein nochmaliges Schreiben antwortete die 
ſonſt ſo eifrige Correſpondentin nicht. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit erſchien der Haupt- 
mann eines Tages in dem Mohnort feiner Braut. 
Er that es zum erften Mate feit feiner Berlobung, 
und er kam ganz unerwartet. Als er ſich ihrem 
Hauſe näherte, ſah er vor ſich auf dem Trottoir 
einen jungen Offizier langſam einhergehen, der 
den Kopf beharrlich auf die Feniter eben jenes 
Hauſes gerichtet hielt. Er war ſo im Anſchauen 
vertieft — obgleich hinter den Scheiben niemand 
zu erblichen war —, daß er die Schritte hinter 
ſich nicht hörte und zuſammenſchreckte, als 
Albrecht ihm die Fand PT die Schulter legte 
und lachend ſagte: „So in Gedanken, Kerr 
Kamerad?“ 

„Der Lieutenant wandte dem Anderen ein 
hübſches, erröthendes Geſicht zu. „Kerr Haupt- 
mann Rüdiger!“ ſtotterte er. „Ich bin — in der 
That, ich mache eben einen Morgenfpaziergang.” 

„So wünſche ich Ihnen viel Pergnügen“, 
lachte Rüdiger und trat in das Haus. Die Damen 
waren zu ſprechen, 
ſagte, und er wurde von ſeiner zukünftigen 
Schwiegermutter empfangen. 

„Schelten Sie nicht, liebe Mama”, ſagte er, 
nachdem ſie ſich begrüßt hatten, „daß ich 
ohne beſondere Erlaubniß Ihrerſeſts und unan- 
gemeldet komme. Es verlangte mich. Hilde zu ſehen 
und mit ihr und Ihnen zu ſprechen.“ 

„Sie kommen mir ſehr gelegen, lieber Rüdiger“, 
entgegnete die dame. „Ich überlegte eben, ob ich 
Sie nicht um Ihren Beſuch bitten ſollte. Ich bin 
in einiger Unruhe, Kiidens wegen. Sie iſt nicht 
krank, aber es quält fie etwas; ich vermuthe, es 
ift das Berſtechen und Heimlichthun. Wir haben 
— — weil ich es wünſchte, die Verlobung geheim 
gehalten.“ 

„Und ich bin ſehr bereit, ſie zu veröffentlichen“, 
fagte Rüdiger, „ſobald Sie es genehmigen, 
vorausgeſetzt, daß Hilde damit einverſtanden iſt.“ 

„Wie ſollte fie nicht! Sie iſt wirklich zu wunder- 
lich, ſtill und befangen, ſelbſt mir gegenüber, und 

e hat gar keine Freude mehr am geſelligen 
Leben. Stellen Sie ſich vor: die Eltern ihrer 
beſten Freundin hatlen ſchon lange vor, der 
Tochter einen Ball zu geben, und Hilde freute ſich 
darauf und nahm die Einladung, als ſie kam, mit 
Dergnügen an. Am Tage vor dem Feſt treffen 
wir die Freundin in Begleitung ihres Bruders, 
des Lieutenants Korſt, — ſteht er nicht in Ihrer 
Garniſon? Nun ja, ich wußte es. Julie er- 


gnügen, welches Hilde an ihren Erfolgen hatte, | innert Hilde an den Ball, mein Töchterchen ant- 
) Denn aber leb fie über ihren Verlobten und] wortet ausweichend, und zu Haufe ſchreibt fie 
nun w Ba noch iche are nich ge zurüc 
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ganz gefund, das weiß ich beſtimmt. 
in das Mädchen gefahren fein?” 

Albrecht dachte an die Morgenpromenade des 
Lieutenants Korſt und ſagte nichts. „Ich habe zu 
Hilde hinaufgeſchickht“, führ die Mutter fort, 
„und ihr nur ſagen laſſen, daß Beſuch da iſt. 
Ich denke, es iſt am beſten, wenn ich Sie mit 
ihr allein ſprechen laſſe, nicht ſo?“ N 

„Es iſt jedenfalls am beſten“, beſtätigte 
Rüdiger, und indem trat Hilde ein. Sie ſtſeßß 
einen leifen Schrei aus, als ſie ihren Verlobten 
erblickte, und wurde ganz blaß. Er war ihr ent⸗ 
gegengetreten; er wollte ſie küſſen, aber ſie hielt 
den Kopf ſo tief geſenkt, daß er eben nur ihre 
Stirn berühren konnte. 

„Das dachteſt du nicht, wie, Hilde?“ ſagte die 
Mutter. „Entſchuldigen Sie mich einen Augen- 
blick, lieber Rüdiger!“ Und ihm einen lächeln⸗ 
den Wink gebend, ging fie hinaus. 

„Nun, Silde?“ fragte Albrecht befremdet, denn 
ſie hatte, indem ſie ſich ſetzte, ihren Stuhl ein 
wenig von dem feinigen entfernt und ließ ihm 
nur ihre Kand. „Es ſcheint dir nicht lieb zu 
ſein, daß ich hergekommen bin?“ 

„Doch, es iſt mir ſehr lieb.“ Sie athmete ein 
paar Mal tief und ſchnell und ſagte dann: „Ich 
habe Ihnen etwas mitzutheilen —“ 


brod“, für die deutſche Bühne von Eugen Zabel 
bearbeitet, und ein anderes Schauſpiel „Fortuna“ 
von Hermann Faber. das Stück Turgenjews 
iſt, trotzdem fo viele Jahre nach des Ver- 
faſſers Tode verfloſſen ſind, dem deutſchen 
Publikum neu. Es erwarb ſich eine freundliche 
Aufnahme und hatte bei weitem mehr Erfolg, 
als das Schauſpiel von Hermann Faber, in dem 
ſich überall die Unerfahrenheit des Anfängers 
verrieth. \ 

Kerr Pablo de Saraſate hatte mit feinem 
zweiten Concert einen ebenſo glänzenden Erfolg 
wie mit dem erſten. Ein nicht enden wollender 
Beifall lohnte ihm jede Nummer. der künſt⸗ 
leriſche Höhepunkt des Abends war die Suite 
mit Orcheſter von J. Raff. Frau Bertha Marx 
ſpielte mit tadelloſer Technik und großer Eleganz 
die ſechſte und die zwölfte Liszt'ſche Rhapſodie, nach- 
dem fie das Concert durch das G-moll-Klavier- 
Concert eröffnet hatte. Am 26. d. M. wird 
Saraſate fein drittes und letztes Concert in dieſer 
Gaijon, ebenfalls unter Mitwirkung der Frau 
Bertha Marx und des philharmoniſchen Orcheſters, 
in der Philharmonie geben. 

Wie immer vor einer großen Gemälde-Aus- 
ſtellung eine gewiſſe Ebbe in den einzelnen Bilder- 
Salons in Berlin einzutreten pflegt, ſo auch 
jetzt vor der großen mit fo viel Spannung er- 
warteten Jubiläums- Ausftellung des Vereins 
Berliner Künſtler. Selbſt bei Schulte Unter den 
Linden, bei dem die Gemälde vorzugsweiſe raſch 
zu circuliren pflegen, iſt in der letzten Zeit ein 
Stillſtand bemerklich, und nur vereinzelt tauchen 
neue Sachen auf. Unter ihnen fand ich in den 
letzten Tagen dort eine vorzügliche, für die 
Nationalgalerie beſtimmte Marmorbüſte der ver- 
ſtorbenen Kaiſerin Auguſta. Dieſelbe iſt vom 
Bildhauer B. Römer und wurde im Jahre 
1886 nach dem Leben modellirt. dann bat 


wie das Dienſtmädchen ihm 


8 $ ea en 
Was kann 


— 


daß wir — — — 


das rechte Glück, 


„Ihnen?“ 

„Ja. Es iſt das: Ich kann nicht Ihre Frau 
werden.“ Sie ſprach mit niedergeſchlagenen 
Augen, und als ob ſie eine Lection herſagte. 

„Filde!“ Er ſprang auf. „Habe ich dic recht 
verſtanden?“ 

„Ja wohl. Ich kann nicht Ihre Frau werden“, 
wiederholte ſie; „um Ihret- wie um meinetwillen 
nicht; denn ich paſſe nicht für Sie.“ 

„Sollte ich das nicht, ſo weit es mich betrifft, 
beſſer beurtheilen können, liebe Hilde?“ 8 

„Nein“, ſagte fie ernſt und ſah ihn zum erſten 
Male an. „Das können Sie nicht wiſſen, aber 
es iſt doch ſo.“ Sie bedeckte die Augen mit der 
Hand und fing an zu weinen. 

Wie er vor ihr ſtand, überkam ihn eine 
ſeltſame Empfindung. Ihm war, als ſähe er 
herab auf ein armes, hilfloſes Kind, dem ein 
Anderer ein Leid angethan hat und das bei ihm 
Schutz und Troſt ſucht. 

Er ging ein-, zweimal im Zimmer auf und ab, 
während fie ſich bemühte, ihren Thränen Einhalt 
zu thun. „Verzeihen Sie“, fagte fie ſchüchtern, 
„ich thue Ihnen jetzt vielleicht weh, aber es muß 
ſein; Sie werden das ſpäter ſelber einſehen.“ 

„Kilde“, ſagte er, wieder vor ihr ftehen 
bleibend und ihre eiskalten kleinen Hände in die 
ſeinen nehmend: „ich will dich etwas fragen, ich 
erwarte eine ehrliche Antwort.“ Erſt ſpäter fiel 
es ihm ein, wie wunderlich es war, daß er ſie 
noch mit du anredete, während ſie zu ihm wie zu 
einem Fremden ſprach. „Haft du noch einen 


anderen Grund als den, welchen du angiebſt?“ 


Sie fing an zu zittern. E 

„Borhin“, fuhr er fort und bemühte fich zu 
lächeln, „als ich ankam, ging hier vor dem Hauſe 
ein junger Mann auf und ab, Lieutenant Korſt, 
mit deſſen Schweſter du befreundet biſt. deine 
Mutter hat mir erzählt, daß du dich geweigert 
fag einen Ball im Haufe ſeiner Eltern zu be- 
uchen.“ 

Sie brach jetzt in heiße Thränen aus. „Ich 
konnte nichts dafür“, ſchluchzte ſie, „und er noch 
weniger. Als er Weihnachten hier war, machte 
er eine Andeutung gegen mich; er wußte ja nicht, 
Seitdem habe ich ihn nur 
geſehen, wo es ſich garnicht vermeiden ließ, und 
wir haben kein Wort zuſammen geſprochen.“ 
Sie weinte herzbrechend. 

Er wartete, bis ihr Schluchzen ſich beruhigt hatte. 
„Du armes, tapferes kleines Herz“, ſagte er. 
„Du haſt recht: wir Beide können nicht Mann und 
Frau werden; wir wollen es deiner Mutter jagen, 
wenn 1 zurückkommt. Aber ich will dir Lebe- 
wohl ſagen, ſo lange wir noch allein ſind.“ Er 
legte feinen Arm um die zitternde Geftalt; fie Ile; 
es geſchehen und wehrte ihn nicht ab, als ſeine 
Lippen ihre uc. 1 „Gott gebe dir 

et? 
Die Mutter trat ein; Hilde ſprang auf und eilte 


an ihr vorüber hinaus. „Nun?“ fragte die Dame, 


„Werthe Frau“, ſprach Rüdiger, „Hilde und 
ich, wir haben uns ausgeſprochen und ſind zu 
einem Beſchluß gekommen, der Sie vielleicht nicht 
angenehm überraſchen wird. Wir haben unſere 
Derlobung gelöſt.“ 

„Wie?“ 

„Das heißt, Ihre Tochter au das erſte Wort 


E und ich habe einſehen gelernt, daß 


e recht hat; wir ſind nicht für einander gemacht. 


Nun habe ich Ihnen noch etwas zu ſagen: Ehe 


ich heraufkam, habe ich die Entdeckung gemacht, 


daß Hilde einem Anderen, Jüngeren ſehr theuer | 
| ner Freundin, ein junger 
Ofſizier, den ich perſönlich ſchätze. Er wird über 


iſt. Es iſt der Bruder 


kurz oder lang um ihre Tochter werben, und ich 
möchte ihn Ihnen warm Ben: ich hoffe, 
meine Jürſprache gilt etwas bei Ihnen.“ 

Als er einige Minuten darauf im Flur feinen 
Mantel anlegte, öffnete ſich eine Thür und Hilde 
trat leiſe heraus. „Ich habe Ihnen etwas zu 
geben“, flüſterte ſie. „Es gehört eigentlich Ihnen, 
und Ihnen allein, Sie werden ſchon ſehen, wes⸗ 
halb. Leben Sie wohl.“ 

Sie drückte ihm ein Päckchen in die and und 
war verſchwunden, ehe er ein Wort ſagen konnte. 


Es war ein ſchöner, warmer Frühlingstag, 
Martha ſaß am offenen Fenfter ihres Zimmerchens 
und ſah auf den Garten hinunter, deſſen friſches 
Grün in der Sonne leuchtete. Auf ihrem Geſicht 
lag ein müder, trauriger Zug. Sie hatte eben 
wieder an den vergangenen Sommer gedacht und 
an Alles, was er gebracht hatte, und was ihr 
genommen war. Es ſchmerzte ſie immer noch, 
daß Hilde fie fo ganz vergeſſen hatte. „Hoffentlich 
ft fie glücklich“, dachte fie, „und Albrecht 
mit ihr.“ 

Sie hatte ein leiſes Pochen an der Thür über- 
hört; jetzt klopfte es etwas ſtärker. Sie rief 
„Ferein!“ und ſah zu ihrer Ueberraſchung Albrecht 
eintreten. 5 

„Derzeih, wenn ich dich ſtöre“, ſagte er, ihr die 


Oswald Achenbach wieder eines feiner 
„Neuntauſend-Mark“-Bilder ausgeſtellt, ein ganz 
herrliches Exemplar — Gattung, fo wunder- 
bar ſtimmungsvoll, daß bei feinem Anblick alle 
die glücklicherweiſe meiſt ſchlummernde Sehnſucht, 
die den Menſchen gen Süden zieht, hell erwacht 
und man den lebhaften Wunſch hegt, dem feuch- 
ten regenüberrieſelten Berliner Trottoir zu ent- 
eilen, hinaus auf dieſe ſonnenbeſchienene, fonnen- 
durchglühte Landſtraße mit dem unvergleichlichen 
Blick auf Capri! 


Briefe aus London. 
London, 14. Februar. 

Ein neuer Mord in Whitechapel iſt augenblicklich 
das Tagesgeſpräch in London. Nach nahezu zwei- 
jähriger Pauſe iſt in vergangener Nacht wieder 
eine jener myſteriöſen Bluttgaten verübt worden, 
die unter dem Namen Whitechapel-Morde bekannt 
find. Die Art und Weiſe der Tödtung, der Ort 
und die Zeit des Verbrechens laſſen der Polizei 
keinen Zweifel, daß fie es mit der That höchſt⸗ 
wahrſcheinlich deſſeiben verbrechers zu thun hat, 
welcher die früheren Morde beging. Kurz nach 
2 Uhr Nachts paſſirte der patroulllirende Polizei- 
ſergeant die Stelle des Verbrechens, ohne irgend 
etwas zu bemerken, 15 Minuten ſpäter fand er 
Ihon die Leiche des unglücklichen Geſchöpfes; alfo 
in der unglaublich kurzen Zeit von ½ Stunde 
muß der Perbrecher mit feinem Opfer genommen 
in, die That verübt haben und verſchwunden 
ein, denn die wenige Minuten nach Entdeckung 
es Körpers zahlreich verſammelte polizei fand 
nicht die geringſte Spur des Thäters oder, 
wie man anzunehmen geneigt ſcheint, der 
Zhäterin. Man fand nämlich bei der Leiche 
außer dem der Ermordeten gehörigen Kut einen 
iweſten Frauenhut, über deſſen Herkommen bis 


zu Haufe durch, und nun wurde mir 


Hand zum Gruß bietend. „Man fagte mir, du 
wäreſt allein, und ich bin hergekommen, um mit 
dir ganz allein zu reden.“ ‘ 

Das klang faft wie an jenem Gonntage; aber 
was konnte er jetzt wollen? f 

„Laß mich zuerſt nach Hilde fragen“, ſagte fie, 
indem ſie ihm einen Stuhl anwies. „Es geht ihr 
doch gut, nicht wahr?“ 

„Ganz gut, denke ich. Genaues kann ich dir 
allerdings nicht über ſie ſagen. Wir ſind nicht 
mehr verlobt.“ 

„O Albrecht!“ rief ſie traurig und erſchrocken. 
— iſt das gekommen?“ ſagte ſie nach einer 

auſe. ö 

„Ganz einfach: die Kleine ſah mit der Zeit ein, 
was du von Anfang an argwöhnteſt: ich war zu 
alt, zu ernſt für ſie.“ 

„Das habe ich nicht gemeint“, ſagte Martha eifrig. 
„Gleichviel; es war ihre Anſicht. Ich fuhr ein- 
mal hinüber zu ihr, und da ſprach ſie ſich ganz 
offen gegen mich aus. Mich führt hierher aber 
noch etwas Anderes: Hilde gab mir zum Abſchied 
etwas, wovon fie behauptete, es gehörte mir. Id; 
bin nicht ganz davon überzeugt, zum mindeſten 
ſteht mir allein nicht die Eniſcheidung darüber 
zu.“ Er nahm aus feiner Bruſttaſche ein Päck⸗ 
chen und reichte es Martha. „Deine Briefe an fie.” 

Sie ließ das Päckchen fallen und wurde flam- 
mend roth. „O, wie konnte Hilde!“ rief ſie aus. 

„Darf ich dir von ihr und mir erzählen, 
Martha? Ich darf dir hoffentlich nicht betheuern, 
daß ich die Kleine herzlich liebte; ich hielt mich für 
den glücklichſten Menſchen der Welt in ihrer Liebe. 
Da unſere Verlobung noch geheim bleiben ſollte, 
konnte ich ſie nicht beſuchen, wir waren alſo auf 
ſchriftlichen Verkehr angewieſen, Schon ihr erſter 
Brief brachte mir eine leiſe Ernüchterung; er war 
ſo kindiſch unbeholfen, ſo inhaltleer. Was mich 
an ihrer Perfon entzückte, ihre kindliche Uner⸗ 
fahrenheit, das Knospenhafte ihres Weſens, das 
muthete mich aus ihrem Schreiben ſeitſam an. 
Und mit den ſpäteren Briefen war es 
nicht anders. Es war ganz umſonſt, daß ich 
mich einen Pedanten ſchalt, daß ich mir alles, was 
an ihr liebenswerth iſt, vor die Seele führte, ich 
wurde doch ſtutzig und fragte mich: Soll die deine 
Lebensgefährtin werden, mit der du alles, Freude 
und Ernſt, zu theilen hofffi? Da, mit einem Male, 
ging eine Veränderung vor. Die Briefe wurden 
inhaltreicher, ernſter; es ſprach aus ihnen eine 
Oedankenreife, eine Gemüthstiefe, die mich in 
Erſtaunen ſetzten und entzückten. Nun aber kommt 
das Wunderbare. Bei ihren erſten kindiſchen 
Briefen hatte ich immer ihren Lockenkopf vor 
mir, hörte ich ihr Lachen; nun aber ſah ich nicht 
mehr ſie, ſondern eine Andere. Mir war, wenn 
ich ihre Zeilen las, als hörte ich deine Stimme, 
Martha, und ich ſah dich vor mir, wo ich ſie hätte 
ſehen ſollen. Es war ein Wunder, das ich mir 
damals nicht erklären konnte, und der Eindruck 
wurde immer lebhafter, fo ſehr, daß ich, wenn 
ich an fie ſchrieb, unwillkürlich an dich dachte. 
So durfte es nicht weiter gehen; ich machte mich 
alſo zu ihr auf, um Klarheit in mich und in 
unſer DBerhältniß zu bringen; und das gelang 
mir vollkommen. Ich erfuhr, was ich dir ſchon 
ſagte, daß fie zu der Erkenntniß gekommen war, 
wir Beide taugten nicht für einander, und ich 


entdeckte auch, da ie ſich redlich gegen 
eine aufkeimende Neigung e e ich 
ging, gab ſie mir dieſe Briefe. Ich 


chien: „Sprich es nur aus!“ 5 

„Die Briefe ſind mein, Martha; darf ich auch 
die Fand behalten, die fie ſchrieb? Sſeh, ſieh“, 
ſagte er, als ihr Kopf auf ſeiner Schulter lag, 
„wir Beide hielten uns für ſo überaus kluge 
Leute, und nun iſt die Kleine doch weiſer ge- 
weſen als wir, zu ihrem und zu unſerem Glück!“ 


jetzt jeder Aufſchluß fehlt, jo daß die Annahme 
nahe liegt, der Mörder habe ihn in der Eile der 
Flucht im Stich gelaſſen, wodurch die ſchon längſt 
vochandene Anſicht Nahrung findet, daß der 
Thäter eine Frau oder ein Mann in Meiber- 
kleidern iſt. Ob es der ſelbſtverſtändlich außer- 
ordentlich regen Thätigkeit der Polizei gelingen 
wird, diesmal Aufklärung und damit Sicherheit 
in dem verrufenften Viertel von London zu 
ſchaffen, iſt wohl ſehr zweifelhaft, und es fit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die nächſte Zeit eine Serie 
derartiger Verbrechen bringt, wie der Sommer 1888, 

Ueberhaupt fteht die engliſche Polizei der deut- 
ſchen an Tüchtigkeit nach. Trotzdem aber iſt 
London eine verhältnißmäßig ſichere Stadt und 
die Zahl der Verbrechen gegen Eigenthum und 
Leben iſt ſogar außerordentſich minimal, wenn 
man die geringe Anzahl Polizeibeamten, die aufer- 
ordentlich ſchlechte Straßenbeleuchiung und die 
Einwohnerzahl in Betracht zieht. 

Der nächſte Cenſus, der im April laufenden 
Jahres ſtattfindet, wird zweifellos eine Be- 
völkerung von mehr als 5 Millionen Einwohnern 
ergeben. Wieviel Gaslaternen auf dieſe Be- 
völkerung entfallen, kann ich leider nicht an- 
geben; aber ich glaube, der Bruchtheil, der auf 
jeden Kopf der Einwohnerzahl entfällt, iſt ſehr 
gering, und die jetzige Beleuchtung der Lang- 
fuhrer Allee kann wirklich den Vergleich mit der 
der großen Mehrzahl von Londons Straßen aus- 
halten. An elektriſches Licht denkt man Kaum, 
einige wenige Etabliſſements ſtellen es auf eigene 
deſeld her; eine öffentliche Anſtalt zur Erzeugung 
deſſelben kann nicht zu Stande kommen, weil, 
wie man hört, zu viel Gasactien-Inhaber in den 
conceſſionirenden Behörden Sitz und Samme 
haben. Es giebt eben auch im freien England 
Intereſſen-Wirthſchaft. 5 : 

Allmählich hält der Frühling hier feinen Einzug, 


bisher nicht bekannt geworden, wohl aber an 
das ee Urnen aus Steinkiſten derſelben 


der 


La. Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung der anthropologiſchen Section 
am 11. Februar 1951. 


In der Sitzung der Section am 14. Januar, 


über welche an dieſer Stelle nicht referirt iſt, hielt 


Kerr Dr. Liſſauer eine Gedächtnißrede auf Schlie⸗ 
mann, welche demnächſt in den Schriften der Ge- 
ſellſchaft im Druck erſcheinen wird. 


In der heutigen Sitzung legte Herr Dr. Liſſauer 
zunächſt von neu erſchienener Literatur vor: 
1. Das erſte Heft der Schriften des Karlsruher 
Alterihumsvereins mit zahlreichen intereſſanten 
Kufſätzen, unter anderem auch mit einer Mitthei- 
lung über ſüdruſſiſche Goldfunde von P. Ladewig. 
2. Die Mittheilungen des anthropologiſchen Bereins 
von Schleswig-Holſtein. 3. Ein rein craniologi- 
ſches Werk von Dr. Matiegka: Crania bohemica, 
in welchem zahlreiche Meſſungen an Schädeln aus 
alten Gräbern (6.—12. Jahrhundert) Böhmens 
niedergelegt find. M. conſtatirt, daß in ältefter 
Zeit vorwiegend Langſchädel exiſtirten, und erſt 
ſpäter Mittellangſchädel, zuletzt vorwiegend Kurz- 
chädel auftraten. rt 
ind die Langſchädel faſt vollftändig verdrängt. 
Eine ähnliche zeitliche Aufeinanderfolge der drei 
Schädelformen hat auch f. 3. Kerr Dr. Liſſauer 
in der Prähiſtorie Weſtpreußens nachweiſen kön- 


nen. Kierauf theilt derſelbe mit, daß die deutſche 


anthropologiſche Geſellſchaft für ihre diesjährige 
Generalverſammlung Königsberg gewählt hat, zuvor 
aber einen mehrtägigen Beſuch der Muſeen und 
Sehenswürdigkeiten Danzigs beabſichtigt. Ferner 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der nächſte 
internationale Anthropologen-Congreß 1892 in 
Moskau tagen wird, zu welchem eine Einladung 
legende des dortigen Comités bereits an den Vor- 
itzenden gelangt iſt. 3 8 ; 
err Profeffor Conwentz legt zunächſt eine 
Geſichtsurne aus Oſtpreußen vor. Bei Durchſicht 
des letzten Correſpondenzblattes, worin die von 
Herrn Dr. Tiſchler in Münſter demonſtrirte Urne 
aus Rantau abgebildet iſt, erinnerte ſich Kerr C. 
einer Urne, welche Kerr Dr. Lampe im Jahre 
1884 in Nauſchen ausgegraben und dem Pro- 
vinzial-Muſeum hierſelbſt geſchenkt hatte. Die- 
ſelbe beſitzt zwei perforirte Ohren, welche nicht 
nach vorne gerückt ſind, ſondern diametral 
ech dies kommt zuweilen auch 
an unſeren Geſichtsurnen, zum Beiſpiel an einer 
aus Quaſchin, vor. Unterhalb des Nandes find 
vorne zwei Augen eingedrückt, und bei näherer 
Betrachtung erkennt man, daß dies mittels eines 
cylinder- oder ringförmigen Inſtrumentes be⸗ 
wirkt iſt. In der Mitte dazwiſchen find unförm- 
liche Erhebungen vorhanden, die vielleicht von 
einem Naſenanſatz herrühren, und darunter ver- 
läuft ein horizontaler Strich, welcher vielleicht den 
Mund markiren ſoll. der Vortragende legt 
auf die beiden letzten Jactoren keinen be- 
ſonderen Werth, betont aber, daß die Urne 
durch die beiden deutlichen Augen hinreichend 
als Geſichtsurne charakteriſirt ſei. Wie über- 
haupt die Darftellungen an unſeren Geſichts- 
urnen außerordentlich variabel ſind, giebt es auch 
ſolche, welche von Geſichtstheilen nur die Augen 
zeigen. Die Urne hat keine eigentliche Stehfläche, 


eu iſt unten ſchwach gewölbt, wie die meiften 


rnen ähnlicher Form in Dftpreufen. An den 
Geſichtsurnen iſt freilich ein gewölbter Boden 


Zelt, . B. an einer Urne aus Lißnau bei Putzig. 
Deckel gehört nicht zu den Mützen⸗ 
oder Stöpſeldeckeln, welche bei den allermeiſten 
Geſichtsurnen auftreten, ſondern iſt ein einfacher 
Schalendeckel; hierbei muß bemerkt werden, daß in 


ſeltenen Fällen auch unſere Geſichtsurnen ſolche 


Schalendeckel tragen, wie 3, B. ein Exemplar der 
hieſigen Sammlung vom Mewer Stadtfeld. Der 
Deckel iſt in der Mitte durchlocht, was in Oſt- 
preußen fehr häufig vorkommt. Dieſe Geſichts⸗ 
urne ſtammt übrigens aus derſelben Gegend, 
wie diejenige, welche Herr Dr. Tiſchler in Münſter 
behandelt und als Geſichtsurne angeſprochen hat; 
die Fundorte beider Urnen, Nauſchen und Rantau, 
liegen in demſelben Kreiſe Jiſchhauſen. 

Hierauf legt Herr Prof. Conwentz aus der großen 
Zahl neuer Zugänge zur anthropologiſchen Abthei- 
lung des Provinzial-Muſeums einige Stücke von be- 
ſonderem Intereſſe vor. Aus der jüngeren Stein- 
zeit ſtammt ein roh bearbeitetes, flaches Stein- 
beil aus nordiſchem, rothen Granit von einer 
Form, die in Weſtpreußen eier nicht gefunden 
iſt (Rittergutsbeſitzer Melms-Ciſſewie); ferner ein 
Steinhammer mit zweitem Bohrloche aus Karbowo 
bei Strasburg (Dr. v. Cunerth-Kulm), ein zweiter 
von gefälliger, neuer Form aus einem Torfbruch 
bei Jarnowitz (Gaſtwirth Caſper-Zarnowitz) und 
eine Feldhache von Stein mit ſenkrecht zur 
Schneide geſtelltem Bohrloch von Zaſtremken 
bei Bandsburg (Rittergutsbefiter v. Schultz). In 
die Steinzeit gehören noch 3 Kämmer reſp. Feld- 
C ERLERNTE TEN TER TEL ETSERE ETATTTTER EN 


und wenn auch noch hin und wieder ein fharfer 
Nordoſt durch die Straßen fegt, ſo dringt doch 
die Sonne > fiegreih durch; in Regent- und 
Hnde-Park, in Kew-Garden und in Fampſtead 
grünt es ſchon langſam, und an den Sonntagen 
ſauſcht das Publikum wieder andächtig den zahl- 
loſen Rednern, die hier ohne polizeiliche 
Erlaubniß ihren gepreßten Herzen in mehr 
oder minder ſchwungvoller Rede Luft machen 
und auf Staat und Geſellſchaft, Kapital 
und Unmoraliſch ſchimpfen und wettern, oft 8 
durch die erbauliche Muſik der Salvation-Army, 
die für ſich das Recht — leider vindicirt hat, 
Sonntags im Freien zu concertiren, und davon 
nun, ohne jede Nückſicht auf menſchliche Nerven, 
in ausgiebigem Maße Gebrauch macht. 

Die Salvation-Armyu hat zweifellos ſeit kurzem 
Carriere gemacht. Das Werk ihres Chef- Com- 
mandeuers, des General Booth: „In darkest 
England“ hat fie auf einmal ſalonfähig gemacht, 
und Biſchof und Herzog beeilen ſich, ihr ihren 
Tribut, ſei es in ſalbungsvollen Worten, ſei es 
in klingender Münze darzubringen. das Werk 
verdient zweifellos geleſen und durchdacht zu 
werden, und hoffentlich erſcheint eine gute deutſche 
Ueberſetzung deſſelben, die es auch drüben dem 
größeren Publikum zugänglich macht; denn es ent- 
hält einen der wenigen reformatoriſchen Vorſchläge 
auf ſocialem Gebiete, der vielleicht Ausſicht auf 
Erfolg hat. Die General-Idee ift Verſchaffung 
von Arbeit und Verdienſt für die Arbeitsloſen in 
Eolonien, im Inlande und überſeeiſch. der Ge- 
danke iſt nicht neu, aber hier ausführlich be- 
handelt und begründet. General Booth iſt 
zweifellos ein vorzüglicher „Organiſator, der 
feine Schaaren in Zucht hält, und es ſteht 
— hoffen, daß er nun, nachdem er nahezu zwei 

illionen Mark für feine Zwecke geſammelt hat, 
der Mitwelt einige praktiſche Beiſpiele feiner 


Schon im achten Jahrhundert 


hacken aus Horn, welche bei den Baggerungen 
in der Weichſel unweit Graudenz gefunden wurden. 
Gauinſpector Otto). 

Der nächſten Epoche, der Kallſtätter Zeit, 
gehören 3 zum Theil gut erhaltene Gefichts- 
urnen an, welche vom Muſeumspräparator 
H. Meyer einer Gteinkifte auf dem Terrain des 
Beſitzers F. Schwartz in Wonneberg entnommen 
wurden. Von Intereſſe ift eine mit Deckel ver- 
ſehene Urne, welche auf 4 kurzen Beinen ſteht; 
fie entſtammt einer Steinkiſte in 3drada, Kreis 
Putzig (Landrath Dr. Albrecht). Gleich intereſſant 
iſt eine kleine Urne aus einer Steinkiſte in Wiſchin, 
Kreis Berent. Sie befitzt wei mehrfach durchbohrte 
Ohren, in denen Bronzeringe mit perlen und Aauri- 
ſchnechen hängen. Das natürliche Berbreitungs- 
gebiet der Kauri iſt der indiſche Ocean an der Kuͤſte 
Afrikas und Auftraliens, ſowie der große Ocean 
an den Geſtaden der polnneſiſchen Inſelwelt. 
Diefes Vorkommen der Kauri in prähiſtoriſchen 
Grabſtätten bei uns beweiſt daher von neuem das 
Dorhandenſein ausgedehnter Kandelsbeziehungen 
vom Ufer der Oſtſee zum fernen Süden hin. 

Aus der römiſchen Zeit find auf dem Gute Ciſſem ie, 
Kreis Konitz, Hügelgräber bekannt geworden, 
welchen neuerdings zwei Bronzegefäße enthoben 
wurden. Eins derfelben ift conſervirt. Es beſitzt 


die Form eines flachen Keſſels und iſt mit einem 


Bügel agel find Der Boden, die Seitenwand und 
der, Bügel find mit geſchwungenen Linien ver- 
ziert. Ein Pendant zu dieſem Gefäß bildet eine 
Bronzeſchale aus Tiege unweit Neuteich (Buts- 
beſitzer Rahn). Als Einzelfund aus dieſer Epoche 
wird noch eine Bronzefibel aus Kommerau, Kreis 
Schwetz (Hr. Paul Behrendt), demonſtrirt. 


In die letzte vorgeſchichtliche Periode, die arabifch- 
nordiſche, gehört ein hervorragender Silber- 
fund, welcher an den vorjährigen von Londzun 
bei Löbau erinnert. Bei Neukrug, im Kreiſe 
Berent, wurde beim Ackern ein roh gebranntes 
Thongefäß mit charakteriſtiſchen Wellen- Ver- 
nierungen gefunden. Im Innern lagen zahlreiche 
Schmuckſachen, Silberbarren und weit über 1000 
verſchiedene Münzen, im Geſammtigewicht von 
mehr als 3 Kilogr. der gefammie Fund konnte 
vom Provinzial-Mufeum käuflidyermorben werden, 
nachdem die Generalverwaltung der kgl. Muſeen 
zu Berlin ein ihr vom glücklichen Finder ge- 
machtes Angebot zu Gunſten der hieſigen Samm- 
lungen abgelehnt hatte. Nach den Münzen zu 
urtheilen, unter denen römiſche, englische, deutſche, 
arabiſche und andere vorkamen, ſtammt der 
Schatz aus dem Ende des 11. ee 
Unter den Schmuchkſachen befinden ſich die be- 
kannten arabiſchen Filigranarbeiten, Berloques, 
Gürtelhaken und Kakenringe von feltener Form. 
Dieſer Fund liefert wiederum den Beweis, daß 
in der arabiſch-nordiſchen Zelt in unſerem Gebiete 
ausgedehnte Beziehungen nach dem Orient wie 
auch nach dem Oceldent beftanden haben. 


Herr Stadtrath Helm giebt die Re ſultate der 
chemiſchen Unterſuchung von Theilen des ſoeben 
geſchilderten Silberfundes. Hiernach find die 
Schmuckſachen, darunter die Fakenringe, Legi- 
rungen von Silber mit Kupfer, die Silberbarren 
faſt reines Silber. — Zum Schluß ſpricht Fr. Helm 
unter Hinweis auf feinen Vortrag über 
„Rumänit“ in der letzten allgemeinen Sitzung 
der Geſellſchaft über die Bedeutung der chemiſchen 
Unterſuchung bernſteinähnlicher Harze in anthro- 
pologiſcher Hinſicht. Es hat ſich herausgeſtellt. daß 
die in verſchledenen Ländern gefundenen bernſtein⸗ 
artigen Karze chemiſch und pyyſikaliſch ſich von 
einander unterſcheiden laſſen, trotz äußerer großer 
Uebereinſtimmung. Solche ſpecifiſch gut charak- 


teriſirte Bernſteinarten find der baltiſche 
„Guccinit“, der ſicilianiſche „Simetit“, der 
rumäniſche „Rumänit“ u. a. m. In den 


prähiſtoriſchen Gräbern des Nordens wie des 
Südens hat man Bernſteinſchmuckſachen ge- 
unden, die nach Unterſuchungen des Vortragen 
en nur aus Succinit angefertigt ſind, ſo zunächſt 
in den baltifhen Ländern, aber auch in den 
Gräbern Italiens, Griechenlands und Kleinaſiens. 
Es iſt alſo in den Ländern ſern von der Oſtſee 
nicht der einheimiſche Bernſtein, ſondern der des 
Balticums verarbeitet worden. Dieſe Borkommnifie 
von Bernſteinſchmuckſachen (nachweisbar nur aus 
Succinit) liefern demnach einen ſicheren Beweis 
für das Vorhandenſein regelmäßiger Handels- 
beziehungen des fernen Südens mit den Oſtſee- 
und Nordſeeländern ſchon von den älteſten prä- 
hiftorifchen Zeiten an. 


Näthſel. 
I. 


In 8 Klima werd' ich nur geboren. 
In dunkler Höhe häng' ich über euch; 
Der Farbe nach gehör) ich zu den Mohren, 
An Land bin ich ein halbes Kaiſerreich. 


— 


Idee giebt. Er würde viel mehr Anhänger haben, 
wenn er feiner Sache nicht einen confeffionell- 
religiöfen Anſtrich gäbe. — wenn die von ihm 
geſchaffene Frauentracht: glattes Kleid, brauner 
Shawl und großer Kut, der ungefähr wie ein 
umgeſtülpter Handkorb ausſieht, etwas geſchmack⸗ 
voller wäre. So ſchreckt er einen großen Theil 
des ſchöneren Geſchlechts ab, und möglicher Weiſe 
hat dleſer Umſtand auch auf die Herren der 
Schöpfung einigen Einfluß. Doch das entzieht 
ſich meiner Beurtheilung. Jedenfalls ift ein öffent- 
liches Auftreten dieſer Art für Deutſchland aus- 
geſchloſſen, wenn es nicht dem Fluch der Lächer- 
lichkeit anheimfallen will, der ſchon größeren 
Ideen gefährlich geworden iſt. 

Sonſt hört man von der ſogenannten ſocialen 
Frage in England nicht fehr viel, vor allem iſt 
man hier noch nicht fo an den Ruf nach Staats- 
hilfe gewöhnt wie anderswo; gleichwohl gährt es 
auch hier in den Maſſen, und der Tag, wo man 
nach einer gründlichen Reformation auf vielen 
Gebieten rufen wird, dürfte nicht allzufern fein. 

Eine der nothwendigſten Reformationen iſt die 
des öffentlichen Unterrichts. halele Bildung ift 
dem Unbemittelten abſolut verſchloſſen, und dieſe 
Kategorie umfaßt nicht nur die arbeitenden 
Klaſſen, ſondern reicht bei dem verhältnißmäßig 
ne Leben weit in die bürgerlichen Schichten 
hinein, wo man auf einen unglaublichen Grad 
von Unbildung ſtößt, wo der einzige Vermittler 
und Träger von Wiſſen die Journale ſind, die 
lag dadurch, abgeſehen von der größeren Ber- 

reitung, einen weit höheren Einfluß haben, als 

in Deütſchland. Trotzdem iſt die Zahl der 
Zeitungen in Deutſchland viel größer als hier, — 
eine Erſcheinung, die mir nicht gut erklärlich iſt, 
möglicherweiſe aber in der geringeren Anzahl 
von Kochſchulen und dem größeren Aufwand 
an Kapital ihre Begründung findet. M 


— 


FTT „„ a a a 

iſilbi 0 atz i ür das erſte Halbjahr des; Mit 21 Heliogravüren und 124 Holzſchnitten, nach Zeich-] während der letztverfloſſenen acht Tage vorherrſchend. 
— eee Charade. 4 798 eſcha tsdabres ein ſehr 5 man nungen von Carl Saltzmann, mb einer Drientirungs- = Dur, 5 bie porherigen umfangreichen Verkäufe waren 
dem erſten Wort ihr Leben kann daraus ſchließen. daß die ſchleſiſchen Land- harte. Die Erwartungen, mit denen jeder Leſer die —— —— 1 un r ie 8 . 
Und heute noch ſind am zweiten irthe mit dem genoſſenſchaftlichen Bezuge wirklich] Schilderungen der beiden Rordlandefahrten unferes belſanden bie elthertgen e 
Beim ersten die dieſem ergeben. Err a achen 5 darf vorausſetzen daß das | Natlers, an denen zwei Männer gearbeitet haben, die nahme von Waare unverändert fort. weil die Eibkchift. 
Das zweite wird in mancher Art 51 er hr e eblich ſteigern wi d, falls mit als Gäſte des dane Jerrn dieſe Reifen mitgemacht] fahrt noch nicht eröffnet iſt. Das Angebot von Kork. 
=: — an ent gepaurt, Geſchäft ſich ſehr erhebli gern wird, falls m aben, in die Fand nehmen wird, find naturgemäß | juckern war mäßig und viele Producenten mochten ſich 


der nöthigen Borficht vorgegangen wird. 


5 emlich hochgeſpannte, doch werden fie bei der in die abgegebenen etwas billigeren Gebote nicht fügen, 
Die Organiſation iſt die folgende: h 3 h 


Muß ſich in manche Fügung paffen Lectüre des vorliegenden Werkes noch ganz er- ſondern zogen ihre Offerten einſtweilen zurück; daher 


Auf — Eu ee ee wie innen, der Borftand befteht aus fünf Genoſſen. Der- heblich übertroffen. Der weitgereiſte Dr. Gußfeld aten e de durch c 8 Derhäufe auf eine 
Mit Glück und Geſchich manchen Sieg gewinnen. ſelbe hat aus ſich einen Ausfhuß von 2 Mit- hat eine Arbeit geliefert, die an wiſſenſchaft⸗ Preifen, Nachproducte waren reichlich an 5 
— gliedern gewählt, welche in Breslau wohnen und | lichem Werthe weit über dem Niveau einer ge- fanden zur Ausfuhr, ſowie theilweise au für Inlands- 

II. Aapfelräthfel. fortdauernd die laufenden Geſchäfte erledigen. Wöhnlihen Reifebefereibung fteht, und hat esnebenbei | roffinerien gute Aufnahme bei 10—I5 Bf. beſſeren 

m i t erweifen der Gejammtvorfiand tagt zweimal monatlich | doch verftanden, uns eine anziehende Schilderung von | reifen, als folhe am Cchluf der Porwoche notirt 

em Gott will rechte Gunſt erweilen, orſtand tagt dem eigenartigen Leben und Treiben am Bord | flanden. Geſammtumſatz 158000 Ftr., wovon der 

Den ſchickt er in die weite Welt, und nimmt von dem Gange des Ge- der haiferlihen Yacht „Hohenzollern“ zu entwerfen, | größere Theil Nachproducte. Nafſinirter Zucker. Bei 
Dem will er ſeine Wunder weiſen 5 gelb ſchäfis genaueſte Kenntniß. Die Beſtellungen | In dem Mittelpunkte deſſelben ſteht natürlich der unveränderten Forderungen der Raffinerien verlief das 

In Berg und Wald und Strom und eis: der über ganz Schleſien zerſtreuten Genofjen | Naifer, der mit ſichtlichem Behagen die naiven | Geihäft in diefer Woche ſehr ruhig und find nur wenige 


i e thalten (aber in anderer Reihen- | en 
den Nebenſlaß 3 2) einen 5 — gehen an den Vorſtand direct, der über ein ent- 


ß der 7 „ 3) einen Theil des Geſichts, ſprechend großes Bureauperſonal verfügt, und 

20 einen Pierfußler, » = der Perſonen in Saller werden von dem Vorſtande direct ausgeführt. 
Wallenſtein, 6) einen Schluf. Dieſer N zu Be „ 9 
= 5 mit kaufmännifchen Firmen angeknüpft. en 
Auflöfungen der Röthfel in Nr. 18 75. wirklichen Abicgluß macht das leitende hauf 
— Sohn, ” 1 2 hier, R 25 

I — ae ee A am | männiſche Mitglied, iſt aber dem Geſammtvor 


Eſel, Auber, Feine, Bafe, Genf, Lied, Erz, Wech, eng, Eife, Dank, ſtande verantwortlich und hat eine entſprechende 
alba, Don, Ifäarzapel, Topf, exit, Rauch. Caution geſtellt. 


3 Umſätze aus erſter Hand benannt geworden. 
2 der Norweger und der * Terminprelie * Nobzucker 1. Product abyüglic 

orwegerinnen entgege nahm. Von der Ruhe | Sieuervergütung; a. frei auf Speicher Magdeburg. 
und Kaltblütigkeit der Bewohner des Landes | Notizlos. d. frei an Bord Hamburg, Februar 13,65 Br., 
empfing er ſchon in dem Kafen von Stavanger ein 13,5. M Gb., März 13,42½ 13,48 M bez. u. Gd. 
Bee ſpiel, als der alte Lootſe, der die „Kohenzollern“ | 13,471 Al Br., April 13,45 MA bei, 13,47% AM Pr., 
in den Hafen gebracht hatte und in Gegenwart des 25 le . 18.55 M Br., 13,50 AM i 
Kaiſers jeine Cootfengebühr erhielt, feine Brille auf- TR Mar 6d. 13.65 1 Pr. 0 93 Bi 5 
fette und langſam prüfend das ihm gereichte Geld Br., 13,67½ M Gd., N 12,65 Br., 12,571 


nadyählte, ob daſſelbe auch ſtimmte. In demfelben [M. Gd., Nov.-Deibr. 12,65 Br., 12,52½ M Gd. 
Hafen ließ der Kaiſer die Jenſter des Speiſeſaales | Juni-Juli 13,60 M bei. Tendenz: feft, N =, 


. illen ö ä öffnen, durch welche ſchöne Norwegerinnen ungenirt = - 
2 11 8 Ae Mitelpungt 8 Bien ne blickten, um ſich den „tyske Keiser“ ganz in der Nähe Schiffs-Liſte. 
2 Satie 8 : zu betrachten. Das liebenswürdige, entgegenkommende Neufahrwaſſer, 21. Februar. Wind: W. 
3 Trtiſch 8 da Breslau ber Kanbels-Diitielpunkt der ganzen Benehmen des Kaiſers gefiel den Norwegern in jo | angenommen: Dresden (SD.), More, Apenrabe, leer 
5 Eibe d Provinz iſt, mit Ausnahme der weſtlichſten Theile, ohem Maßze, daß ihm bei feiner Wiederkehr im Jahre Nichts in Elcht. 5 
Richtige eöſu 1 en Men ein: Werte Baus, welche nach Berlin und Dresden gravitiren, von 1890 eine glänzende, herzliche und begeifterte Aufnahme 
. , Merit E. Mergareite 8 6 Doger, „Ghathränden, | wo auch nur wenige Landwirthe Mitglieder ge- | von der Bevölkerung bereitet wurde. das Werk ift Fremde. 


. . oritz C., 
9. Webe, Wiun Weißner, Max Küſter, „Kinderfreundin“, 3. Kirchner, 
Rudolf Puch, J. W. M., M. 1242 ft, Ernft Lange, „Groß 
mutter“, Wiun Sh., Ott- und Lottchen, A. Dennzer, G. Kroß, „Lu“ 


worden ſind. 


mit einer großen 5 0 wahrhaft prachtvoller Illuſtra-] Hotel de Berlin. Baron Freiherr v. Buddenbrock 
Der Rufſichtsrath beſteht aus 10 Mitgliedern 


tionen geihmüct, die theils nach Momentaufnahmen | a, Gr.Dttlau. Major Röhrig a. Wyſchepin, Landihafts- 


3 x : . Mari „ Th. H.-Marien- ; ergefiellt find, theils von der Hand des geſchätzten | rath. Scholtlec nebit Gemahlin a. Lappin, Fabrik- 
7.00000 acinaen ıfammen, Gr min Degree | Aaraumaes Cal Batman Herren, Pe 
N. K. (untejerlid;)-Pubig, „Mihoſch“-Putzig, P. Pommern, Kar 1 . ———— —ñ—ñ—— TE SEFEIEEEEER 2 a. Gr. 
und Emilie Iimmermann-Zragpeim bei Marienburg. für einen oder mehrere Kreiſe, welche die Auf- R R . Danzig, Lieutenant. Stock a. Stocksmühle, Gutsbeſitzer. 

; dt : 95 2 g richten. > ig a. i 
Amalie f. G9, Scan elde J. & 80. N, um egg. 3). | gabe haben, in ihren Bezirken noch einer be- Dermiſchte Nachrich art. Seihmilter, Röhrig a. Mnihehin, @roeneveld a. 


„ Ein Ausfihts-Thurm auf dem Pilatus] In Plathenrode, Landwirth. Glahn a, Stettin Dotteller 


Schweizer Blättern iſt von dem Plan eines KAusſichts- hi, en a. Berlin, 5 Fi 
Touran auf dem Pilatus die Rede. Bekanntlich um- Teupen A au, Neidhard Re sr 2 W. 
üllt den Gipfel des Berges oft beim ſchönſten | Gpierling a. Magdeburg, Wichmann a. Bremen, Te- 
Wetter eine Nebelkappe, die allerdings dem Lande | winski a. Girakowit, Hohberg a. Gräbau, Hemmersbach 
gutes Wetter prophezeit, aber dem Touriſten die | a. Stettin, Kaufleute. - 
chönſte Ausfiht raubt. Durch eingehende Unter- Hotel Engl. Kaus. Schedwill a. Memel, Rentier. 
uchung ift nun dargethan, daß jener Nebel höchſtens Schmidt nebſt Frl. Tochter a. An pehng Rentier. 
1 1 : Ralerien_ g. Graudenz, Bächkermeiſter. rader g. 
Meter über dem Gipfel des Eſel (2123 Meter) | Jechlau, Rittergutsbeflher. Meßlien a. Memel. Muhle 
lagert. Das hat den Anlaß > dem Plane gegeben, | a. Hamburg, Jenen a. Gent (Belgien), Kückenthal a. 
die Nebelſchicht mit einem Thurm zu durchbrechen. Gate Nett Reith a. Königsberg, Biepjohn a. Nem- 
Der Thurm ſoll — doppelwandig aus Stahlblech her- Caitle, Rolfs 0 „Ch 
geſtellt — die Form eines abgeſtumpften Kegels erz Schnitzer a. Hamburg, Krauſe, Götz a. Riga, 
halten. Der Baſisdurchmeſſer beträgt 100 Meter, a. Pr. Stargard, Lövy a. Poſen, Kaufleute. 
während der Durchmeſſer der 1 in einer Höhe Verantwortliche Nedacteure: für den politifhen Theil und ver- 
von 280 Meter eee mehr 10 Ken beträgt. ey Platt- a Frag eh ..— 8 
form, die eine kleine Wirthſchaſt trägt, bietet bequem [ 8. Nötner, — den ei F 
für og Perionen Paß und wid von einer 20 Dieter | war. dee e e ee e 
ohen Kuppel überdeckt. Die Geſammthöhe des Thurmes e 5 
eträgt Daher genau 300 Meter. Da die Auppe des | Rothe Bordeausmeine, direct beiogen, a Flaſche 
Eſel nur eine geringe Zlächenausdehnung befikt, fo | 1,50 und 2 M bei A. Kurowski, Brellgalſe 89, Beters- 
war man gezwungen, die Standfläche des Thurmes hagen 8. 
etwa 70 Meter unter die Eſelſpitze zu verlegen, fo daß 


— — — N TEE 
der Thurm eigentlich ſchon beim „Hotel Bellevue” be- | Bon keinem Kuſtenmittel übertroffen 
ginnt. Die Ausführung haben engliſche Großhapitaliſten | iſt das allgemein gut und ärztlich warm empfohlene 
übernommen, weiche hoffen, dieſelbe bis Ende 1895 | Pr. R. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller), erhältlich in 
verwirklichen zu können. Unterhandlungen für die | Schachteln mit 60 Pafüllen a 1 N in d 7 

Lieferung des nöthigen Stahlblechs find bereits mit | Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländiſches 


Mariha E. (2. 3.), Hedwig An ..x (2. 3.), Richard An..r 
3.) „Amexihanerin“ (.), Johannes Winkelhaufen (3.), Margareihe 
Schwarz (1. 3.), Käthe Schwarz (1. 3.), Erna Schwarz (1. 3.), Otto 
Groß (3.) aus Danzig; Eliſe Lich-Cindenau (2. 3.), Hanna Srenkel- 
Tromnau (2. 3.), A. K.-Gaudenz (2. 3.), Curt S.-Dirſchau (1. 3.). 


ſonderen Inſtruction für die Genoſſenſchaftszweckhe 
thätig zu fein. Dieſelben werden jährlich einmal 
zu einer gemeinſamen Sitzung von dem Auffihts- 
rathe einberufen. 

Uns liegt ein Preisverzeichniß für Futter- 
und Düngemittel vor, ſehr reichhaltig und 
mit, ſoweit ſich das von hier beurtheilen läßt 
billigen Preiſen; 3. B. ſchleſiſche Rapskuchen zu 
5,90 Mk. pro Ctr. Ebenſo waren Kohlen, Kalk, 
Cement, Wagenfett, verſchiedene Oele angeboten, 
die Frühjahrsſämereien und alle anderen Wirth⸗ 
Ihaftsbedürfniffe auf beſondere Beſtellung beſorgt. 

Ein den Genoſſenſchaften meiſt fern liegendes 
Gebiet ift ebenfalls erſchloſſen, nämlich die Ver- 
mittelung von Verſicherungen gegen Hagelſchaden. 
Ein Vertrag mit der norddeutſchen Hagelverfiche- 
rungsgeſellſchaft iſt abgeſchloſſen worden, durch 
welchen der Genoſſenſchaft die Agentur zur Ver- 
mittelung von Derſicherungen ihrer Mitglieder 
übertragen iſt. Die übliche Agenturprovifion wird 
der Genoſſenſchaft gezahlt und von ihr, ſoweit ſie 
nicht zu den Bermwaltungskoften beansprucht wird, 
den Mitgliedern als Rabatt zurückgewährt. Außer- 
dem gewährt die Geſeliſchaft allen Mitgliedern der 
Genoſſenſchaft, gleichviel, ob ihre Anträge durch 


Danzig, 22. Februar. 


[Bon der kaiferlihen Werft. ] An Stelle des am 
1. v. its. aus dem Werftdienſt ausgetretenen Regie- 
rungs-Baumeiſters Mangelsdorff und des zum 1. April 
er. noch Kiel verſetzten Marine Schiffsbau - In- 
erg v. Lindern ift der Marine-Chifisbaumeifter 
aſch aus Kiel vom 1. April cr. ab hierher verſetzt 
und der bisherige Civil-Schiffsbau-Ingenieur Kühner 
feft von der „Dulcan“-Werft in Stettin übernommen 
worden. — Die für Schiffe der „Sachſen“-Klaſſe bei 
der hieſigen Keſſelſchmiede vor längerer Zeit in Beſtellung 
gegebenen Koffer-Keſſel find, nachdem ein Theil der- 
ſelben bereits fertig geſtellt war, wieder verworfen 
und es ſollen nunmehr an deren Stelle Cylinder-Keſſel 
angefertigt werden. — Auf Anregung des Wohlfahrts- 
Kusſchuſſes iſt eine Kaſſe gegründet worden, welche 
den Fonds für einen Conſumverein bilden wird, deſſen 
Aufgabe es iR. Kohlen. Holz und Lebensmittel für die 
Arveimer ze beichafſen und dieſe an die Mitglieder 
mögliche zu dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. Der 
Kaſſe find auch von höheren Betriebsbeamten bereits 
Zuwendungen gemacht worden. 


* Dem Vernehmen der „Oſtpr. Zig.“ zufolge wird | die Genoſſenſchaft oder durch eine andere Agentur | Krupp in Eſſen eingeleitet. Abi uzel. Scheu de. Elac e, “Maberiraet 
zer außerordentliche General-Candtag der oſtyreußi- vermittelt werden, einen beſonderen Rabatt von Sy R f Salmiak, Traganth, Zuckerpulper, Banilleertract, Rofenöl, 
3 am 13. April in Königsberg zufam- 2 Proc., welcher gleich bei der Prämienberechnung Schiffs nachrichten. Haupt-Depot: Königsberg i. Br., Apotheker H. Kahle. 


in Abzug gebracht wird. In ähnlicher Weiſe hat 


C. London, 19. Februar. Das kleine Dampfrettungs- 
der landwirthſchaftliche Kreisverein Schlochau, 


5%ᷣInſterdurg, 20. Jebr. Das hiefige Schwurgericht boot „Norton“, weiches vor 88 Tagen von Newnorh | Das rationellſte und zugleich billigſte 


verhandelte in ſeiner geſtrigen Sißung gegen den 


; ; ; ; i i jegelte, d jetzt als unterge- Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate 
ter Mild Hi „ ſowie der Kreisverein Neumark, eingetragene | nach dem Mittelmeer jegelte, wird j 1 oft Mo 0 
%% % 
vorfählic vergiftet zu haben. Der Sachverhalt ift | gegen Hagelſchaden zu vermitteln. „ en Ochrauc Der Apotkcher Me Bakrraım Hatauehe 
eine Frau und feine Nichte befanden ſich an 1 Pr 


Norton, len. Dieles Mintel. welches vornehmlich aus Chini 
Bo d der A hichate, en. Dieies el, welches v — inin 


Wir glaubten dieſe Mittheilungen bringen zu es | 
> 15 weil ja auch in unſerer Provinz al „ 20. Febr. ge De Hamburger paß. n t alsbald die 5 

N N 1 r 2 enſchaff d ‚Nrlaıe des und ſtillt da- 
n Newnork und die Hamburger Er mit dab label ſelbſt. an man berechnet, w e viel — 
ern 


= kurz folgender: Der ee hatte vor 5 — —— 
2 das — Te alete In 


dieſem hatte er des Ausgedinges wegen wiederholt 
heftige Auftritte gehabt. Am 7. November 1890 war 
der Altſitzer K. zum Frühſtück heruntergekommen. 
Nach Beendigung deſſelben klagte er ſofort über ein 
gewaltiges Brennen im Halſe und heftige Schmerzen 
in der Magengegend. „Jemand hat mir“, ſo 
meinte der Alte, „etwas in der Mus eingerührt, 
denn es war mir, als ob ich Sandkörner zwiſchen den 
Zähnen hätte.“ Gleich darauf verſtarb er. Der An- 
geklagte hatte fi zum Frühſtück ausdrücklich Brat- 
hartoffeln beſtellt. Darauf ging er zum Ortsſchulzen, 
um Schweine ju schlachten. Sehr auffällige 
Keußerungen, die er an dieſem Tage und auch ſchon 
vorher gemacht hatte, und eine größere enge 
Arſenik, welches er bei ſich trug und dem Gaftwirth 
Fromm, ſowie auch anderen zeigte, lenkten ſofort den 
Verdacht auf ihn, den Altſitzer vergiſtet zu haben. Die 


nierer p endlich 
an landwirthſchaftiſchen Confum- dam 75 
; a 
gehen * „Eberushi a“ und „Saxonia“ find g für Cinderungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochen⸗ 


8 zu . 2 88 r e e 
die Verträge der Landrä r. Delbrück-Tuchel 2 id doc 
2 ; i 5 d lend ften und d 1 laflof 
In 1 ͤ K.. V Di bir De Tele 


. v. aber - ee 5 55 fen 
waltungsrathsſitzung es landwirthſchaftichen ür den Ankauf der Apotheker W. Voß Katarrh⸗ 

c | Gtandesamt vom 21. Februar. ane ausgeht und. damit ee 1 gen 
olkerei-Ausſtellung ſoll von neuem über diefe | = Geburten: Schuhmachergeſ. Heinrich Voigdt, 2 T.— heine nelle Die meiſten Apotheken führen die Apotheker 
Frage verhandelt werden, deshalb dürfte mancher Klempnergeſ. Adam Zeltin, T. — Reſtaurateur * e Elen bantenAvoldehe 
an den Erfahrungen der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft | Krogoll, S. — Uhrmacher Paul Luhowski. . — „I 0 eier 
Schmiedegeſ. Heinrich Borchardt, T. — Kutſcher Jo- Der Cognge in der modernen Medizin. Von jeher 


Intereſſe nehmen. : i alt guter Cognac als ein Univerjalmittel 
7 8 : 5 5 gegen di 
c Gebreiten, die NA in Folge Tapiden 


jetzt ein entſchiedenes Urtheil abzugeben; das aber The : } 

75 : heodor Neumann, S. — Schmiedegeſ. Hermann Lie, 
glauben wir ſchon jetzt jagen zu dürfen, daß wir S Schiffer Friedrich Wilhelm Krüger, S. — Hilis- | heit. Die moderne Medinn benutzt den Cognac m 
den günftigen Fortgang des Unternehmens für | Poftpote Emil Rudolf Stantien, T. — Segelmachergef.] Parliche gegen alle Leiden, weiche geſteſgerte Herz- 
möglich halten. die Form der unbeſchränkten obert Koffſmann, S. — Schloſſergeſ. Johann Joſef | thätigkeit zur Gundlage haben, wie . B. Sleehlich 
Haftpflicht erſcheint bei der ſehr bedeutenden Aus- orn, S. — Maurergeſ. Eduard Willmanowski, S.— | € Aude Diphtheritis. Bisher galt ausſchließ lich 


Bemeisaufnahme ergab für die Thäterichaft eine Reihe | dehnung des Geſchäftes geboten und die Kaft⸗ | Bernfteinarb. Arthur Gronau, T. — Unehel.: 1 K. franzöfiiher Cognac als ber beite; erſt nachdem die 

rn er Bi . ſumme von genügender Köhe, den nothwendigen 8 . Janet te Walls Ludwig F r o 
di 8 . ü ih und Lina 5 4 ( 6 

wenn er den Mord verübt, dieſe Handlung ohne] Credit zu ſichern. Ob die Organifation für eine nn Tiſchlergeſelle Johann Gtodidreher und DER wir hama 1 8 zen 


noch bedeutend wachſende Jahl von Genoſſen aus- 
reichen wird, muß abgewartet werden; der Ge- 
danke, Delegirte für die einzelnen Kreiſe gemifjer- 


Ueberlegung ausgeführt habe. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte daraufhin den Angeklagten zu 12 Jahren 


Bertha - hereſia * — Händler Auguft Ferdinand | Boden gefunden, weil wir in Deutichland ſelbſt die 
Zuchthaus und Derluft der bürgerlichen Ehrenrechte 


Roeske und Anna Maria Lehmann. feinften Qualitäten zur Hälfte des Preiſes herſtellen 
Todesfälle: S. d. verſtorbenen Schiffers Jakob J können. — Selbſtverſtändlich find nicht alle deutſchen 


auf 10 Jahre. maßen als Dertrauensmänner anzuſtellen, er-] eudwichowski, 9 I. — Kaufmann Zadeck Wunder- Cognacfabrikate von vorzüglicher Qualität, denn eine 
Be 2 Ee zwechmaßig. Ein Uebelſtand liegt zmeifel- | Pacer, 89 3. — ©. b. Arbeiters Zahob Kcusunski FVP 
Die Kauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher los en ann „ bei 1 Tage. — Frau Zulſanna GufanndLabes, geb. Maruhn, fiat eoneurriren 1u ‚wollen. lm 10, ‚mehr eoniiatiren 
* ir lerdur de, gie emiRe 

Landwirthe, en aus den eee ee 5 E Dr. Schulte in gel amtlich nk daß der „Nailer- 

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter den beſucht werden, und dieſen Uebelſtand Danziger rſe. Tognac“, Marke Rouette u. Hendrik in Eupen, voll- 


1 tändig fuſelöl- und kartoffelzuckerfrei von ihm befunden 
Frachtapſchlüſſe vom 1%. bis 21. Febr. 1891, — 28 bezüglich Aroma und Befcmach em feiniten 
Für Gegelidiffe: 97 8 zu gaben: nach Rache, franzsſiſchen Cognac ebenbürtig wr Seite gestellt wer⸗ 
fort 26 Ficten und 20 80 a — e den kann. — Es it, jedenfalls 1 unfere junge 
3 6d per Quarter (Holm), antwerpen 2s per Quarter | Peutihe Cognackabrication jo weit vorgeſchritten zu ſehen. 
9 Rotterdam 2 s Jr Quarter (Gtadt), Hambur — Unter den vielen Bieren, die beſonders in den 
8 M., Kopenhagen 19. U, Chriſtianig 19% t per Caſt letzten Jahren nicht nur in Berlin, ſondern im ganzen 
etreide, London 75 6d bis Zs bis 75, Hull Is, Leith | Norddeuſchland beliebt geworden find, nimmt das 
s Ed. Greenock via Leith 105, Hellingborg 6 AA Per | Meinenfterhanbier unitreitig_einen erften Rang ein. 
o. Zucker. In der königlich bairiihen Gtaats-Brauerei Weihen⸗ 
Borkteher-Rmt der Kaufmannſchaft. ftephan nergeltellt, ift das Gebräu von einer ganz vor- 
er Fichpreiſe dom 20. Februar zii g f 20. Zeb 3 8 5 bien 5 in * DEE 
anziger Zifchpreife vom 20. Februar, | Kreien einer großen Beliebtheit und wird von 

Aal 1 M, Zander 0 AR, Be en 0 Kerzten den Reconvalescenten befonders 18.85 Die 


12 0,10 f. 50.— ] hönigl. Direction der Brauerei hat nun Herrn tavus 
0,60 SA, Karpfen 0,90—1,09 M, Hecht 0,50—0,60 AR nigt, Direct . 
1e d 0 0 . Bari 6.50 A060 Ak, 


halten wir für ſehr erheblich. Bisher wenig- 
ſtens hat es ſich als in hohem Maße fördernd 
für die Geſchäfte wie für den en Nane in 
Sinn gezeigt, wenn die Genoſſen ſämmtlich in 
enge Berührung und nahe Bekanntſchaft mit ein- 
ander kommen. Freilich iſt dies bei einer Zahl 
von mehreren Kunderten an ſich ausgeſchloſſen. 
Mit Spannung werden wir den erſten 3 
bericht erwarten und dann an dieſer Stelle wieder 
berichten. 


Kaftpflicht. 
(Landwirthſchaftliche D:iginal-Eorrefpondenz 
der „Danz. Zeitung“.) 

Im vorigen Jahre berichteten wir an dieſer 
Stelle über den Plan, in Schleſien eine ‚große 
landwirthſchaftliche Genoſſenſchaft zu begründen, 
mit dem Zwecke des gemeinſamen Einkaufs und 
Derkaufs von Wirthſchaſtsbedürfniſſen, Lebens- 
mitteln und landwirthſchaftlichen Producten aller 
Art, Auskunftsgewährung und Gtellenvermitte- 
lung. Ferner war beabſichtigt, Genoſſen dur 
Ereditgemwährung die Bildung von Rentengütern 
zu erleichtern und fie unter Umftänden durch Ge⸗ 


Literariſches. 


d : 1 1 i Beſitzer des Reit nts „Zum Weihen- 
währung von Darlehnen zu unterftühen. * „Beicichte der preußischen Garde, ven Oscar | Sarleih 0,70 di, 1 Biöh 0,30 M | fte dan In Berlin, an ber Dolsbamer Brüche, su Iptem 

Am 1. Juli v. J. iſt die Genoſſenſchaft ins | Käring 3 — — 5 — Das | per %, Hering 1 M per Schock. n tun den Ib 
Leben getreten mit 300 Genoſſen un „vorliegende Merk zerfällt in dre nitte, von denen 7 eutichland ernannt, um N e 
häftsantheilen. Der Belhähsanthen berg der erſte die Formation der Garde unter Friedrich dem Productenmärkte. Eſtectuirung ihrer Aufträge zu ſichern. Betrefis näherer 


Großen, nach Auflöſung des als die „Großen Pots- 
damer’’ bekannten Leib- oder Königsregiments Fried- 
rich Wilhelms I., ſowie die Darſtellung der Schlachten 
und Gefechte umfaßt, an denen ſie während der drei 
ſchleſiſchen Kriege thätigen Antheil genommen hat. Der 
weite ee die Zeit Friedrich Wilhelms II. und 
riedrich Wilhelms III., wobei namentlich die Forma- 
tionen vor und nach den Befreiungskriegen, ſowie dieſe 
ſelbſt einen größeren Raum — während der 
dritte und bei weitem umfangreichſte Abſchnitt der Neu- 
formation unter Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm J., vor 
allem aber den Kriegen von 1866 und 1870/71 gewidmet 
iſt, in denen die Gardeſich unverwelnkliche Lorbeeren errang. 
Die ausgeſuchten Mannſchaften, aus denen die Garde 
gebildet wird, und die hervorragenden höheren Offiziere, 
welche mit deren Führung immer betraut geweſen find, 
rechtfertigen es, wenn man an die Garde einen anderen 


Königsberg, 20. Februar. (v. Portatius u. Grothe.) | Information verweiſen wir auf den Inferatentheil dieſes 
Meinen, per 4000 ear, hochbunter 125% 188,488 877 . V 
187, 1 Year 127% 188 AM bei., bunter ruſf. en Eine Grhlärung für das Geheimniß, warum „Mezmers 


und 121% bei. 136 „K bez., gelber ruſſ. 126 6. MM ie Ehe Eule 
* ee“ beliebter iſt, als das, was ſonſt unter der Be- 

bez., roiher 122 180 M a1 . 15% 165, 8 feiner hee versank wird, Hi leicht gefunden. 
Kgr. inländ. 1144, 1184 und 118/94% 157, 11606 ] Sie ent einerſeits in dem Peſtreben der Firma Meßmer 

152, Il z 157, 118%, 121%, 122/3% und 12344 | Chaiſert, königl. Hoflieferant Baden. Baden und Zrank- 
57, 122%, 123% und 58 rt a. M.), ihren großen Ruf als unübertroffene 
afer per 1000 Nilogr. 132,50, 133, 134, 135 M ben. — | Bezugsquelle für Thee nach weiter auszubreiten. 
bien per 1000 Iser, meihe 126,50 AR ben, graue | anderleits an thren cotoifaten Einkäufen und dem 
ber, grüne 120, 124, 125, 140, 160 Al bez. — | fahgemähen Iufammenftellen (Miihen) der 

ohnen per 1000 Alger. 129 Al bey, — Micen per | verihiedenen Gorten. Nur wer ſich ausichlieftich 
10 Auggr. 111, 112, 118 16, groß 123 AA | mit dem Theegeihäft befaht, kann an Ceiftungsfähighei 
en Rübfen per 1000 Siloge. ruff. bei Een bez. [und Billisheit mit Meßmer verglichen werden, und 
Wei — 2 per 1000 Kilogr. Gum Gee-Erport) ruff. 3 25 3 ‚einer jeden 255 jetin von 45 — 
f — 1 e 2 verlangen un e 1 er 

mittel 82, feine 73 M, be — Genf per 50 Nilogr, % Mir verweilen auf bie berüglihe Annonce in heutiger 


75 Contingentirt 66,0 M Gd. nicht 8 87 0 Nummer dieſes Blattes. 


Mk., die Haftſumme für jeden Ge 
ſchäftsantheil 600 Mn. Am 1. Februar dieſes 
Jahres betrug die Zahl der Genoſſen 459 mit 
585 Geſchäſtsantheilen, mithin einer Kaftſumme 
von 351 000 Mk. Dies iſt eine Summe, mit 
welcher ſchon in den Großbetrieb eingetreten 
werden kann, ohne daß die Genoſſenſchaft 
fürchten muß, Mangel an Eredit zu erlelden. 
Ueber den bisherigen Geſchäftsbeirieb entnehmen 
wir einer uns freundlichſt zugänglich gemachten 
Mittheilung Folgendes: 

In den Monaten November und Dezember find 
eingekauft: 


12 „ per Februar nicht contingentirt = - 

J. Futtermittel. . + . 117 900 94177,50 | Mahltab anlegt, als an die Linientruppen, und dieſen | Gz. Der e e eren 46 N Den Müttern zur Beachtung. 

2. Düngemittel. . « 29 430 106 861,00 Ainſprüchen iſt fie ſtets gerecht geworden. Wir können | Gd., per Frühjahr nicht contingentirt 46% Al Gd., Mütter, die für das Wohl ihrer Kinder wirklich be 
3. Kohlen 48 356 17 455 es daher nur als ein verdienſtvolles Unternehmen be- | per Mal. Juni nicht contingentirt 47 Mm Gd. — Die sorgt find. tollen ſobald fie biefeiben huften hören, un- 
. Kalk und Cement 3840 597.60 eichnen, a: der Verfaſſer in eingehender und klarer | Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. berzüglich danach trachten, den Aulten zu heben. Am 
5. Salt . 300 688.10 Weiſe die Geſchichte dieſes Zruppenhörpers für die ĩ?;[ͥbu —— einfachſten, am fiheriten geschieht dies durch Anwendung 
ee 4437 30 590.00 Deffentlichheit zuſammengeſtellt hat. Das Buch dürfte Zucker. der Sans echten Godener Diineral-Paitillen, die man 
7. Schmiermittel TE 1544.00 einen um fo weiteren Sejeckreis finden, als die Garde d e eee ber ‚Aetteiten 1 jeder Anolbehe a en Alen Bi. gihält., Bei 

3 x } i g elaſſe: 0 0 R 
8. Maſchinen eie. — 90 ſich eben aus allen Provinzen ergänzt und fo die Fäden, * — arg N 2 = a a 5 E — rend uſteneribeg en un ae dieſetrefflichen 


welche ſie mit der Bevölkerung verbinden, ungleich 
weiter ſich erſtrechen, als das bel den übrigen Armee 
Corps der Fall iſt. 

© Kaiſer Wilhelms II. Reifen nach Norwegen in 
den Jahren 1889 und 1890, von Dr. Paul Guß feld. 


[4 
80—820 e Tonne 2,00—2,30 Al Desgleichen aſtillen, in heißer Milch aufgelöſt, den Kindern des 
e ur 15 8 I Delirmmeer ee 1 En 
18 95 . 8 Ende der Dor- wie ihn ein anderes Huſtenmittel nur — u 
bieten im Stande in 


Tu 52 776,35 
der Einkauf 1. Juli bis 


30. Oktober . . . 1386 28 336 161,50 
Geſammtmenge . . 290 5981 1088 937,85 


Soangsverleigerung. 


Das im Grundbuche Es ullen- 
sin, and 1, Blatt A, auf die 


Namen des Briefträgers Vincent] & 
und des Tiſchlergeſellen 
eingetragene, 


Miteigent mee Vincent K 

um Zwe der Auseinander 
ſetzun 1g Da den Miteigenthü 
mern 


am 12. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem en Grit, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22,1% 


zwangsweiſe verſteigert werden 
Das Grundſtück iſt 
Thir. 0 und einer Zläche 
von 27,12,40 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 72 R 
zur Gebäudeſteuer 5 5 
Carthaus, den 16. Febr. 1891. 


RgBönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem 
Dig, 10 {ind Hauſe 
gaſſe Nr. 
er. ab und w 

d. eine Treppe: ein Geſchäfts⸗ 

lokal mit großen 
fenſtiern und einem Hinter 
1 ev. auch eine klein 


Lang- 


bes and vier Treppen: 
eine 8 5 
nebſt Küche u 
zu e e cer ober ge- 
irennter Benutzung ein ge- 
räumiger Keller 
u nermiethen. 

die Beſichtigung der Räume 
kann 8 ſtattfinden. Reflec⸗ 
ganien wollen ſich 8 der 

ſchäftsſlunden an unſer Bau- 
el ſer Thor, wenden, 
woſelbſt auch nähere Auskunft 
ertheilt wird und die Mieths⸗ 
We zu erfahren ſind. 

chriftliche Offerten unter 
nauer Angabe der gewünſch je 
Räume und der Jahresmietheſ 
find bis ſpäteſtens 


zum 3. März 1891, 


Mittags 12 Uhr, 
im Bau-Bureau einzureichen. 


Danzig, ben 16. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


102 Tauſend 
Abonnenten 


bat jetzt, nad Ziährigem Be- 
en, die 


| Value 5 
Morgen» Zeitung 


nebit Lee Familien- 
blalt““ mit ſpannenden Ro- 
manen, Sprechſaal, 5 ich 


C. 


Gate Billig und gut!“ 


an abonnirt für den Monat 
auf dieſe reichhaltige, 

täg große Folio-Gei-⸗ 
15 ars . ekaende Zeitung 


34 


bei allen Bo 919. und 
andbrieſträgern.— Probe- 
W m 492812 von der 
„Expedition » Berliner Mor- 
en-3eitung”, Berlin, Jeru- 
alemerſtr. 48/49, (9 
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ombau-Lotterie, 


Ziehung 23. 24. 28. Feb 
Rau tgem, 13000.30000. 
*1 e 9 
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Die Modenwelt. 
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